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AgitationssScheck ohne Deckung
Der Teheraner Bluff soll über das militärische Unvermögen unserer Feinde hinwegtäuschen
Kz. 2m Herbst 1940 bot der Führer den Englän¬

dern zum letztenmal die Hand zur Verständigung . Er
konnte auf den beispiellosen Erfolg seiner Divisionen
pochen, die in sechs Wochen Frankreich niedergewor¬
fen und die Briten vom Kontinent verjagt hatten.
Ein Angebot, das sich auf einem einzigartigen Sieg
aufbaute , das die Konsequenzen aus der mili¬
tärischen Lage zog und Ausdruck der deutschen Stärke
war . Vernünftige Engländer , die sich den Blick für
die Tatsachen bewahren , mutzten inzwischen längst
einsehen, daß Churchills „nein" Heller Wahnsinn war.
So handelt nur ein Bankrotteur , einer , dem das
Wasser am Halse steht, der, um sein bereits zah¬
lungsunfähig gewordenes Unternehmen zu retten,
feine Zuflucht zu einem Halsabschneider nimmt,
dessen Wucherdarlehen ihn früher oder später zum
offenen Ruin führen müssen. England wird , mag der
Krieg ausgehen wie er will , niemals mehr einen so
günstigen Frieden , wie er sich damals darbot , gewin¬
nen. Wenn heute die Gegenseite das deutsche Volk
zur Kapitulation auffordert , dann drängt sich die
Frage auf, auf Grund welcher Voraussetzungen,
welcher militärischer Aktivposten sich die drei Eang-
sterhäuptlinge befugt halten , Deutschland und seinen
Verbündeten eine derartige Unverschämtheit
überhaupt zuzumuten. Sicher, wir mutzten im Laufe
des Jahres 1943 im Osten Raum aufgeben. Aber
nicht, weil unsere Widerstandskraft zu erlahmen be¬
ginnt , sondern weil die strategische Eesamtlage —
die an allen Küsten Europas verstärkte Vertei¬
digungsbereitschaft — eine Verkürzung der Front,
Konzentration der Kräfte , Aufsparung der Reser¬
ven für die Entscheidung nötig inachen. Die deutschen
Gegenstöße westlich Kiew, die Einnahme von Shito-
mir und Korosten. die örtlichen Erfolge im Ein¬
bruchsraum von Newel und der glänzende Abwehr¬
erfolg unserer Truppen an der Rollbahn von Smo¬
lensk, wo die Bolschewisten in vier , mit unerhörter
Wucht und stärksten Kräften geführten Angriffs¬
schlachten erfolglos blieben, haben der Welt die'
ungebrochene Kampfkraft der deutschen Divisionen
enthüllt . In Italien wollten Churchill und Roosevelt
durch ihre Offensive, die sie kurz vor der Zusammen¬
kunft in Teheran starteten , zu einem durchschlagen¬
den Erfolg kommen, um damit die Wirkung ihres
Bluffs zu unterstreichen. Dieses Unternehmen wurde
umgekehrt zu einem Fiasko erster Ordnung . Die
Offensive ist in Schlamm und Blut erstickt. Die ge¬
waltige Materialmassierung , die Zusammenziehung
großer Artillerie - und Fliegerverbünoe — es kam zu
60 aufeinanderfolgenden Luftangriffen — blieben
ohne Resultat . Trotz schwerster blutiger Verluste
konnten die Engländer und Amerikaner nur einen
Einbruch erzielen, der an der tiefsten Stelle neun
Kilometer erreichte. Daß das bei einem derartigen
Kräfteeinsatz so gut wie nichts bedeutet, wird selbst
dem Laien klar. Auch der Mordterror der anglo-
amerikanischen Luftgangster , das mutzten sich London
und Washington anläßlich der Großangriffe auf Ber¬
lin von der gesamten europäischen und neutralen
Presse sagen lassen, hat keine Chance. Militärisch
sind die Engländer , Amerikaner und Bolschewisten
in eine Sackgasse geraten . Das müssen englische
Stimmen zugeben, die, wie „Daily Mirror ", von
einem „unangebrachten lleheroptimis-
Mu s" sprechen. „Ich bin felsenfest davon überzeugt",
diese Feststellung traf der kürzlich aus deutscher Ge¬
fangenschaft zurückgekehrte Lord Normanry  vor
dem britischen Oberhaus , „daß hinter der großen
militärischen Stärke Deutschlands Härte sie Ent¬
schlossenheit und unbeirrbarer Glaube
stehen". Der militärische Mitarbeiter des Reuter¬
büros, General E o u g h, ringt sich das Eingeständ¬
nis ab, daß die Deutschen noch nirgends eine ent¬
scheidende Niederlage erlitten haben, und E a r w i n
schreibt im „Sunday -Expretz", die Kampfkraft
Deutschlands fei ungebrochen. Die Anglo-Amerikaner
Awebten in der Gefahr , so erklärt Generalmajor
Strang,  der Chef der Militärspionage in den USA .,
den eigenen Agitationsmanövern zum Opfer zu fal¬
len, wepn sie ständig von der deutschen Schwäche fa¬
selten. Keindstimmen, die in einem Augenblick laut
Merden, in dem Churchill, Roosevelt und Stalin ihre
Kapitulationsfordsrung formulieren . „Sunday Ti¬
mes" -rundet das Bild der Situation mit der viel¬
sagenden Feststellung ab : „Um den Krieg in Europa

baldmöglichst zu einem siegreichen Ende zu bringen,
gehört viel mehr als nur militärische
Operationen.  Eine zeitlich gut abgestimmte po¬
litische Einflußnahme kann außerordentliche Wir¬
kungen zur Folge haben, und die Alliierten sind in
der glücklichen Lage Führer zu besitzen, die unerreicht
sind in ihrer Erfahrung und Schlauheit bei der An¬
wendung dieser Waffe." Auf den sachlichen Kern
gebracht, sagt „Sunday Times " damit : Teheran,
ein Agitationsscheck ohne jede Deckung. Unsere
Gegner haben die Hoffnung, uns mit Waffengewalt
niederzuschlagen, aufgegeben. Sie ziehen mit ihrer
Kapitulationsforderung nicht die Konsequenz aus
der militärischen Lage.’ Die Forderung wurzelt nicht
in einer tatsächlichen Ueberlegenheit, sondern ist ein
Ausdruck ihres militärischen Unvermögens. Mit
einem Trick, mit einer Spekulation auf die Dumm¬
heit und Ehrlosigkeit vermeinen sie das noch er¬
reichen zu können, was ihren Divisionen versagt
bleibt.

Selbst im Lager unserer Feinde scheint man Zwei¬
fel an der Wirkung dieses Bluffs auf das deutsche
Volk zu hegen. Sie hoffen aber wenigstens, wie aus
Washington gemeldet wird , in Rumänien , Bulgarien
und llngarn , bei unseren Verbündeten also, Eindruck
zu schinden. Sie hoffen, wie man sich im Weißen
Hause ausdrückte, ift diesen Ländern Leute vom
Schlag Badoglios zu finden,  die zu einem
schmählichenVerrat bereit sind. Dafür ist jedoch der
Teheraner Schwindel allzu durchsichtig und das
Schicksal Vadoglio -Jtaliens , wo der Hunger regiert
und Bürgerkrieg droht, allzu abschreckend. Wenn der
OKW .-Bericht am Sonntag einen schneidigen Angriff
rumänischer Truppen auf der Halbinsel Krim mel¬
dete, dann ^ist das bereits eine eindeutige Antwort
auf die anglo -amerikanisch-bolfchewistischePersidie.
Für unsere Verbündeten gilt die Feststellung Dr.
Dietrichs, daß Europa , uns damit auch die genannten
Staaten , nur eine Lebenschance haben, und das ist
der deutsche Sieg.

Unser Volk  aber kann in der Kapitulations¬
aufforderung nur eine unerhörte Belei¬
digung  sehen. Ein plumper Anschlag auf die Ver¬
nunft . auf unsere Anständigkeit. Mit seinem Bluff
spricht der Feind nicht das deutsche Volk an , sondern
er wendet sich bewußt an den inneren Schweinehund,
der nirgends fehlt. Er wendet sich an Gesinnungs¬
lumpen, an Leute, die sich in einer korrupten Mo¬
narchie, vom Schlage der Savoyer , durchsetzen kön¬

nen, aber niemals im Reiche Adolf Hitlers . Eine
unerhörte Zumutung an ein Volk, das Hundert¬
tausende seiner besten Söhne für seine Freiheit , für
seine Existenz und sein Lebensrecht geopfert hat. Wi
sollten alle die vergessen, die für den deutschen Sieg
starben, die Tränen des Leides entwürdigen , die von.
Müttern und Frauen um den unersetzlichen Verlus
geweint wurden ? Die Scham steigt in uns hoch, da
man überhaupt den traurigen Mut hat , uns , die wir
die Erfahrungen mit den 14 Punkten Wilsons noch
vor Augen haben und keinen Augenblick daran zwei
fein können, daß man uns heute ein noch viel
furchtbareres Schicksal bereiten würde, etwas der¬
artiges zuzumuten. Mag „Sunday Times " auf die
„Erfahrung und Schlauheit " des Gangster-Trios
Churchill-Roosevelt-Stalin stolz sein, wir haben nur
Verachtung für eine derart plumpe Demagogie.
Deutschland hat dafür nur eine Antwort : Kampf
bis zum Sieg,  bis zur Vernichtung dieser Volks-
betrllger , dieser Zerstörer aller menschlichen Werte,
dieser Mörder , die sich in Katyn und durch die Ter-
rorangrifse auf deutsche Frauen und Kinder mora¬
lisch längst zu hundertfachem Tode und Ehrverlust
auf alle Ewigkeit verurteilt haben.

!.okomotiven kür den Sieg
Nsus Kriegslokomotiven , deren Produktion , wie Reichs¬
minister Speer kürzlich mitteilte , den vom Führer gefor
derten Höchstausstoß erreichte , verlassen das Werk und
helfen mit , die durch den Krieg gestellten Transport¬

probleme zu meistern.

Verkehrsträger der Nation
Zum Ehrentag des deutschen Eisenbahners

Am 7. Dezember begehen die Eisenbahner in
jedem Jahr den „Tag des deutschen Eisenbah¬
ners " zur Erinnerung an die Gründung der
ersten deutschen Dampfeisenbahn im Jahre 1888.
Zu diesem Ereignis hat das deutsche Volk in
diesem Jahre ein ganz besonderes Verhältnis.
Gerade in den Tagen des verstärkten Bomben¬
terrors zeigt sich aufs deutlichste, was der stärkste
Verkehrsträger , die Deutsche Reichsbahn , über
alle wirtschaftliche und militärische Bedeutung
hinausgehcnd , für das gesamte Volksleben be¬
deutet.

Die Moral des Volkes ist heute von gleicher
Wichtigkeit wie die Stärke der Waffen . Wenn die
Moral , ein ideeller Faktor , durch materielle
Mittel ungesichert werden kann , so geschah und

Zwei Jahre Krieg im Pazifik
(Drahtbericht ufiseret Berliner Schri/tleitung)

PK.-Kriegsberichter Elle — Weltbild (GD)

Dj Fertigmachen zum Einsatz
^ Besatzung des Tigerpanzers bereitet sich für den ange

di 9ten Einsatz vor . Der Mündung schöner wird entfernt.

as . Berlin , 7. Dezember . Präsident Roosevelt
hat es abgelehnt , den 7. Dezember , den Tag des
Beginns des US .-amerikanisch -japanischen Krie¬
ges , als Gedenktag feiern zu lassen. Er hat hin-
zngefttgt , daß dieser Tag keiner Gedächtnisstütze
bedürfe . Man sieht, wie ungern Herr Roosevelt
an diesen Tag erinnert wird . Er hatte sich ja
auch die Entwicklung sehr wesentlich anders vor-
gcstellt , als er mit nicht geringerem Eifer als
dem, mit dem er auf den Krieg in Europa hin¬
arbeitete , auf den Krieg mit Japan zusteuerte.
Roosevelt glaubte , sich leicht großen Ruhm er¬
werben und somit eine glänzende Plattform für
die kommende Präsidentenwahl schaffen zu kön¬
nen . Der Krieg schien ihm das beste Mittel , um
von den mannigfachen innenpolitischen und wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten abzulenkcn . Nun aber
müssen die USA . vom ersten Tage des Krieges
an — Pearl Harbour — die allerschwersten Ver¬
luste in Kauf nehmen . Um so mehr bemüht man
sich heute in Washington , durch Weißbücher und
ähnliche Veröffentlichungen die Dinge so darzu¬
stellen , als ob die Japaner den Krieg heraufbe¬
schworen Hütten. Auf diesen Schwindel näher ein¬
zugehen , ist heute nicht mehr erforderlich . Noch
nie ist wohl die Kriegsschuldfrage so schnell, so
gründlich und so einwandfrei geklärt worden , wie
im Falle Roosevelt.

Nach den schweren US .-amerikanischen Nieder¬
lagen hat Washington in der letzten Zeit ver¬
kündet , baß man nunmehr zur Offensive gegen
Japan übergegangen sei. Es soll auch gar nicht
geleugnet werden , daß die Amerikaner sich in
den Besitz einiger Jnselpositionen setzen konnten.
Positionen , die freilich für Japan keinerlei Be¬
drohung bedeuten , sondern im besten Falle den
australischen Verteiöigungsgürtel verstärken.
Diesen Gewinn aber haben die Amerikaner
außerordentlich teuer bezahlen müssen. Tokio hat
immer neue Erfolge seiner Luftwaffe im Kampfe
gegen den US .-amerikanischen Nachschub melden
können . Am Sonntag faßte der japanische
Rundfunk diese Erfolgsmeldnngen dahin zusam¬
men , daß die Amerikaner in den elf großen Sec-
bzw. Luftschlachten seit Anfang November u. a. 15
Flugzeugträger , vier Schlachtschiffe und 19 Kreu¬
zer verloren hätten . Zahlen , die durch die neue¬
sten Erfolgsmeldungen schon wieder überholt
sind. Wenn man die beschädigten Schiffe hinzu¬
zähle , so ergebe sich, wie der japanische Sprecher
hinzufügte , in diesem Zeitraum ein Ausfall von
118 Kriegsschiffen , darunter mindestens acht
Schlachtschiffe und 22 Flugzeugträger.

Es ist also durchaus begreiflich , daß sich auch
in den USA . immer wieder Stimmen erheben,
die vor einer Unterschätzung Japans warnen.
Selbst der US .-amerikanische Marinemini ^er
Knor  erklärte seinen Landsleuten , daß sie für
das Jahr 1944 mit äußerst schweren See¬
schlachten  rechnen müßten , da viele der großen
Einheiten der japanischen Flotte siisher noch gar
nicht aktiv eingesetzt morden seien. Auch der
australische Ministerpräsident E n r t i n schrieb in
einem Rückblick, es sei gefährlich , wenn man Ja¬
pan als ein* Angeleaenbeit zweiter Ordnung h-
tracht - hie stch leicht er êhj->en laste, wenn er '"
einmal der Krieg geaen Europa gem muen kein
tvürde . Das alles klingt sehr wesentlich anders

als die Agitationsphrasen , die man in Kairo
drechselte. Man sieht sich vielmehr vor die Not¬
wendigkeit gestellt , starke Kräfte gegen Japan
einzusetzen und man fragt sich nun , wo man denn
diese Kräfte hernchmen soll. Trotz aller Riescn-
produktionsziffern , mit denen die USA . so gern
aufwartcn . übersteigt der Zweifrontenkrieg , in
den Roosevelt das Land hineinbrachte , auch die
Kräfte der USA . Der Krieg in Europa fesselt
starke Kräfte , und wenn man gehofft hatte , daß
durch den Verrat Badoglios das Mittelmeer zu
einem völlig gefahrlosen Seeweg werden würde,
so hat man sich schwer getäuscht. Die Amerikaner be¬
klagen sich bitter darüber , daß noch immer so
viele Kriegsschiffe im Mittelmcer eingesetzt seien,
die man dringend im Stillen Ozean gebrauche.
Aber die MittelmeerbcfehlShaber sind nicht ge¬
neigt , ihre Positionen zu schwächen.

So ist immer wieder die Wechselwirkung
der verschiedenen Kriegsschauplätze auf den Ge-
samtverlanf des Kampfes festzustcllen . Jede Tonne
feindlichen Schiffsraumes , die die Japaner im
Stillen Ozean versenken , zählt für die Opera¬
tionen an anderer Stelle , und jedes Kriegsschiff
der Anglo -Amerikaner , das im Mittelmeer ver¬
senkt wird , bedeutet zugleich eine Entlastung für
die Japaner . Es sind getrennte Kriegsschau¬
plätze, aber scöer Erfolg der Japaner bedeutet zu¬
gleich ein Plus auf unserer Seite , und jeder
deutsche Sieg ist zugleich auch ein weiterer Schritt
auf dem Wege zum gemeinsamen Sieg der jungen
Völker.

geschieht dies nicht zuletzt durch unseren Ver¬
kehrsapparat , dessen bedeutendster Träger unsere
Eisenbahnen sind. Sei es nun , daß durch die
vorsorgliche Evakuierung Millionen deutscher
Kinder in weniger luftgefährdete Gaue verbracht
wurden — eine Leistung , die mit anderen Ver¬
kehrsmitteln nicht zu bewältigen gewesen wäre , —
sei es . daß nach großen Bombenangriffen die ob¬
dachlos gewordene Bevölkerung umquartiert oder
betroffene Betriebe verlagert werden müssen.
Wenn unsere Eisenbahnen , allen voran unsere
Reichsbahn , derartige Leistungen bis heute im¬
mer wieder zum Erstaunen der ganzen Welt be¬
wältigt haben — Berlin ist zur Zeit das über¬
ragendste Beispiel — so nur deshalb , weil sich
jeder Eisenbahner , vom Präsidenten dis zum
letzten Lehrling in den Ausbesserungswerken sei¬
ner volksvcrpflichtetcn Aufgabe bewußt ist und
das letzte hergibt , um der Volksgemeinschaft in
dieser härtesten Bewährungsprobe zu dienen.

Was hiermit heute dem ganzen deutschen Volke
sichtbar geworden ist, die v e r schw o r e n e A r -
Veits - und Kampfgemeinschaft  der
deutschen Eisenbahner , das hat der deutsche Sol¬
dat seit langem erkannt , wenn auch nicht viel
darüber gesprochen und geschrieben wurde . Die
moderne Kriegführung wäre ohne das Vorhan¬
densein des gewaltigen Personal - und Sacheppa-
rates der deutschen Eisenbahnen überhaupt nicht
möglich. Und besonders die bewegliche Kampf-
führung unserer motorisierten Heere , die für An¬
griff und Verteidigung zur Entwicklung der
Kräfte sehr große Räume benötigt und nicht mehr
an starre Verteidigungssniteme gebunden werden
kann, bedarf der Mithilfe der Eisenbahnen in
ganz besonderem Maße . Der Führer selbst hat in
seinen Reden über den Kriegsverlauf wcErfocii
auf diese Tatsache hingewiesen und durch hohe und
höchste Auszeichnungen diese Leistungen aner¬
kannt.

Weitesten Kreisen bekannt geworben sind inzwi¬
schen auch die harten Belastungsproben , denen
unsere Eisenbahner bei der Befahrung der Ban-
dengebicte ausgesetzt sind. So mancher Eisenbah¬
ner mußte hier die Treue zu seiner Aufgabe mit
dem Tode besiegeln. Eisenbahndienst ist schon zu
Friedenszeiten ein harter Dienst , und die Män¬
ner , denen im Fährdienst die Sicherbeit und das
Leben von Millionen Volksgenossen Tag um Tag
anvertraut ivird , müssen ebenso tatbcreitc wie
verantwortungsfreudige Männer sein. So ist-es
kein Wunder , wenn itn Bandenkamps der
Wehrgei st und die Standhaftigkeit
unserer Eisenbahner spontan in Erscheinung tra¬
ten und niemand zögerte , das Maschinengewehr

Schneidiger Angriff der Rumänen
Das erbitterte Ringen auf der Halbinsel Kertsch

Berlin,
Divisionen

7. Dezember. Deutsche und rumänische
stehen aus der Krim nun schon seit

Wochen Schulter an Schulter gegen den Ansturm der
Sowjets , die immer wieder vergeblich neue Kräfte
in die Landsköpfe werfen, um diese zu erweitern
und die Halbinsel in ihren Besitz zu bekommen. Im
Landekops südlich Kertsch  sind rumänische
Truppen nun ihrerseits , unterstützt durch Sturm¬
geschützabteilungen, zum Angriff übergegangcn. In
schneidigem Vordringen  gelang den
tapferen Rumänen ein Einbruch in die sowjetischen
Linien , den sie im Laufe des 4. Dezember bis an
die Küste erweitern konnten. Deutsche Kampf- und
Jagdsliegerstaffeln griffen wirksam in die Kämpfe
ein und bahnten der rumänischen Infanterie mit
Bomben und Bordwaffen den Weg. Jin Landekopf
nordöstlich Kertsch rannten die Bolschewisten nach
sehr starker Artillerievorbereitung mit mehreren
Divisionen und mit Panzern gegen unsere Stel¬
lungen an. holten sich jedoch überall blutige Köpfe.
Auch an diesem Frontteil unterstützten unsere Flieger
die schwer ringenden Grenadiere und entlasteten sie
durch Sturz - oder Tiefangrisfe auf sowjetische
Panzer und massierte Angrifsskräfte . Der Feind
setzte Panzer , Schlachtflieger und Artillerie pausen¬
los ein. Im Abschnitt eines brandenburgischen Re-
oiments wurde erS'Mert um drei Hügel gekämpft.
Dreimal wechselten sie den Besitzer. Einmal warf ein
Oberfeldwebel mit nur vier Manu 50 Bolschewisten

vom ersten Hügel und holte sich dabei seine achte
Verwundung . Das am linken Flügel kämpfende
Bataillon des Eichenlaubträgers Bärenfänger
schlug vier bolschewistische Angriffs ab, die diese mit
15 bis 20 Panzern und fast 1000 Mann durchführten.
Im Nahkampf verhinderten diese brandenburgischen
Grenadiere alle feindlichen Durchbruchsabsichten.

Berechtigter Stolz in Bukarest
Bukarest, 7. Dezember. (Funkmeldung.) Der

neueste Erfolg der rumänischen Truppen , die, wie der
deutsche Wehrmachtbericht vom Sonntag ' meldete,
den sowjetischen Landekopf südlich Kertsch angrisfen,
die feindlichen Stellungen durchbrachen und bis zur
Küste durchstießen, wird von der Bukarester Presse
mit großen Schlagzeilen auf den Titelseiten der
Blätter besonders hervorgehoben.

„Viatza" spricht von „Waffentaten , die die
heiligen Fahnen Rumäniens ehren". In berechtigtem
Stolz bewundere das Land den Heldenmut seiner
Söhne , der einen neuen Beweis für die Leistungs-
kraft des rumänischen Frontkämpfers darstellt.

„An der Seite der deutschen Führung und des
deutschen Soldaten auf der Krim ", so schreibt
General Dabilaim im „Curentul ". „erfüllen die
rumänische Führung und der rumänische Soldat
vollauf ihre Pflicht . Sie kämpfen treu und voller
Hingabe zu ihrer höchsten Ehre und zum Ruhme des
rumänischen Volkes."
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oder die Maschinenpistole mit auf den Führer¬
stand zu nehmen , um sich den Weg, den hinter¬
hältiges Gesindel ihm zu verlegen suchte, freizu¬
kämpfen. Ebenso mußten die Fahrdienstleiter,
die auf den entlegenen Stationen in den Banden-
gebtcten ihren Dienst verrichten , ihr Blockhaus in
eine kleine Festung verwandeln , um jederzeit in
den Kampf um die gefährdeten Strecken ein-
greifen zu können . So mancher Eisenbahner
trägt heute für den hierbei bewiesenen Helden¬
mut , der oft noch härtere Nerven als die offene
Feldschlacht verlangt , das Eiserne Kreuz oder die
Kriegsverdienstkreuze mit Schwertern.

Aber noch eine andere , sehr erfreuliche Be¬
ziehung hat der deutsche Soldat irr diesem Kriege
zu unseren Eisenbahnern gewonnen . Diese beruht
auf dem im Gegensatz zum vorigen Kriege beson¬
ders glücklich organisierten Urlaubsver¬
kehr,  der Front und Heimat verbindet . Auch
hier trägt die Eisenbahn durch ihren Dienst in
ganz besonderem Maße dazu bei, die moralischen
Kräfte unserer Volksgemeinschaft zu stärken , denn
die Erhaltung der Familienbande und der per¬
sönliche Erfahrungsaustausch und Erlebnisbericht
zwischen Front und Heimat , also zwischen Ur¬
lauber , Familie und KamcradschaftSkrcis , haben
sich als eine der stärksten Kraftquellen der deut¬
schen Nation erwiesen , da gerade heute der
Frontsoldat als politischer Soldat um seine Auf¬
gabe weih und mit seiner in den härtesten Schlach¬
ten gestählten seelischen Kraft auf die Heimat
zurückstrahlt und ihr den Mut und die Zuversicht
einflößt , auch ihrerseits allen Belastungsproben
standzuhalten.

So gedenkt heute am Ehrentag  der deut¬
schen Eisenbahner das ganze deutsche Volk seines
wichtigen Verkehrsträgers  und der
M ä n n e r u n d F r a u e n,  die ihn bedienen.
Und wenn mancher Volksgenosse , der durch bis
jetzt unbelehrbares Verhalten unserem Zust- und
Stationspersonal noch immer das Leben unnötig
schwer macht, in sich gehen und auch seinerseits die
nun einmal unbedingt notwendigen Verkehrs¬
regeln in Zukunft befolgen würde , so wäre das
für unsere Eisenbahner der schönste Dank.

Bandenregierung gebildet
Agram , 7. Dezember. Die bolschewistischen Tito-

Banden  haben eine eigene Regierung  ge¬
gründet, gegen welche die „jugoslawische Exil¬
regierung " in Kairo bereits Protest eingelegt hat.
„Staatschef " ist der bisherige politische Kommissar
Titos , Ivan R i b a r, „Ministerpräsident und Kriegs¬
minister" Tito selbst, der sich erstmalig als der ehe¬
malige kroatische Sträfling Josip Bros
bekennt.

„Die  Armee und Marine der UTA . werden
Anfang Januar 1944 etwa 350 000 Mann weniger haben,
fi!» geplant war ", meldet der USA .-Vertrcter von „News
Lhronicle " aus Washington . Die lokalen Einziehung »-
behörden hätten die ihnen aufgetragenen Zahlen nicht er¬
reicht.

Der OKW .- Bericht von heute

Die erbitterten Kämpfe im Osten
Durchbruchsversuche der Sowjets Im großen Dnjeprbogen gescheitert — Gute Fortschritte des

rumänischen Angriffes gegen den feindlichen Landekopf südlich Kertsch
Aus dem Führerhauptquartier,  7 . Dez.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Auf der Krim  setzte « die Sowjets ihre ver¬
geblichen Angriffe nordöstlich Kertsch gestern nach¬
mittag nicht mehr fort . Der Angriff rumänischer
Truppe » gegen den feindlichen Landckops südlich
Kertsch macht gute Fortschritte.

Im großen Dnjeprbogen  griff der Feind
gestern weiter an . Seine Durchbruchsversnche
scheiterten in erbitterte » Kämosen . Südwestlich
Dnjepropetrowsk wurde im Gegenangriff eine
feindliche Kampsgruppe bis au ? geringe Reste ans¬
gerieben . Südwestlich Krcmentschng fingen unsere
Truppen Angriffe starker feindlicher Jnfanterie-
und Panzerkräste in heftigen Kämpfen aus.

Bei T s che r k a s.sy führten die Sowjets
gestern nur einige schwache Angriffe.

Im Raum nordwestlich Shitomir nahmen

deutsche Infanterie - und Panzerkräste im Angriff
mehrere Ortschaften.

Bon der gesamten übrigen Ostfront wird nnr
örtliche Kampjtätigkeit gemeldet.

Die Luftwaffe  griff mit gutem Erfolg den
Nachschub der Sowjets auf Straße « und Bahnen,
fowie Truppcnansammlungeu im Raum von Kiew
an . Das Jagdgeschwader »2 erzielte am 4. Dezem¬
ber seinen 8090. Luftsicg.

In S ii d i t a l i c n nahmen die Kämpfe im
Höhengclände südwestlich Mignano an Heftigkeit zu.
Starke Angriffe überlegener nordamerikanischer
Truppen wechselten mit eigenen Gegenangriffen , in
deren Verlaus einige Höhen mehrfach den Besitzer
wechselten. Die Kämpfe sind noch in vollem Gange.

Vom Ostabschnitt der Front werden lebhafte Vor¬
postengefechte gemeldet.

Am 8. und 6. Dezember wurden über dem Mittel¬
meer und über den besetzten Westgebieten 85 feind¬
liche Flugzeuge,  darunter 17 schwere viermoto¬
rige Bomber abgeschossen.

Erkennt die Größe des Geschehens!
Reichsführer Himmler vor den deutschen Journalisten

Berlin , 7. Dezember. Der Reichsführer ff  Reichs¬
innenminister Himmler  gab auf der Kriegs¬
arbeitstagung den deutschen Journalisten einen um¬
fassenden Ueberblick über die innerdeutschen Probleme
der Nachkriegszeit.

Auf dem Gebiet der inneren Sicherheit wirken
sich heute die zielbewußten Maßnahmen zur Be¬
kämpfung des Berufsverbrechertums und zur Aus¬
schaltung asozialer Elemente aus , die der national¬
sozialistische Staat seit 1933 planmäßig üurchgeführt
hat . Die Statistik für das dritte Kriegsjahr weist die
niedrigste jährliche Verbrechensziffer seit Bestehen
des Deutschen Reiches überhaupt aus . Während
1917/18 ein organisiertes politisches und kriminelles
Verbrechertum dem Kampf von Front und Heimat
in den Rücken fiel , steht heute die deutsche Heimat¬
front fest und geschloffen, im Innern gesichert, durch
Prüfungen gehärtet und im Bewußtsein , daß der
Kampf um Sein oder Nichtsein geht, hinter ihren
Soldaten.

Ausführlich ging der Reichsführer ff  auf sein
Aufgabenbereich als Reichsinnenminister ein . Dem
Gedanken eines absoluten Vertrauensverhältnisses
zwischen der deutschen Oeffentlichkeit und jedem
Zweig der Staatsverwaltung und einer klaren
Reichsautorität  in schicksalsbestimmten Fra¬
gen fügte Reichsführer ff  Reichsinnenminister Himm¬

ler den Begriff der Reichsfreudigkeit  jedes
Reichsgaues hinzu, den zu unterstreichen und dessen
Entwicklung zu fördern er als ein besonderes Zu¬
kunftsziel betrachte. Himmler behandelte in diesem
Zusammenhang eine Reihe Einzelfragen , die sich auf
eine stärkere Entwicklung des örtlichen Selbstverwal¬
tungsgedankens und auf die Auslese- und Aufstiegs¬
möglichkeiten der jungen Staatsbeamtenschaft be¬
zogen.

Zum Schluß hob der Reichsführer ff  die beson¬
deren .Verpflichtungen hervor, die den geistig
führenden Kreisen  unseres Volkes besonders
im Kriege gestellt sind. Gerade sie seien berufen , -in
vorbildlichster Form das stolze Fundament zu sichern,
das Jahrhunderte geistiger Tradition in Deutschland
geschaffen haben. „Mögen unsere Enkel", so schloß
Reichsführer ff  Himmler unter begeisterter Zustim¬
mung, „dereinst nicht von uns sagen müssen, daß
unser Deutschland einen vom Schicksal gesandten
Führer hatte , daß aber die Zeitgenossen die Größe
dieses Geschehens nicht hinreichend erkannten . Möge
vielmehr im Buch der Geschichte des deutschen Volkes
verzeichnet stehen: dem deutschen Volk war in
schweren Tagen ein großer Führer gesandt, und das
Volk selbst ist es wert gewesen, unter ihm gelebt
und mit ihm gekämpft zu haben !"

Eichenlaub für Divisionär

Frankreich bereits abgeschrieben
Berliner Schriftleitung)(Draktbericht unserer

as. Berlin , 7. Dezember. Der südafrikanische
Ministerpräsident S m u t s hat in seiner letzten
Rede, die viel Staub aufgewirhelt und auch in Eng¬
land heftige Kritik ausgelöst hat, auch über die Ver¬
änderungen der europäischen Landkarte nach dem
Kriege phantasiert . Er hat dabei die Ansicht ver¬
treten , daß sowohl Frankreich als auch
Italien erledigt  wären und als Großmächte
nicht mehr in Frage kämen. Diese Worte des
Sprechers des britischen Empires bedeuten natur¬
gemäß eine herbe Enttäuschung für alle diejenigen
Franzosen, die, unbelehrt durch die mannigfachen
Ereignisse, noch immer ihre Hoffnungen auf Eng¬
land setzten. Auch sie müssen erkennen, daß England
gar kein Interesse an der Wiederherstellung der
alten Stellung Frankreichs hat , was im übrigen auch
schon durch den Raub französischen Kolonialbesitzes
durch die Anglo-Amerikaner zur Genüge bewiesen
wurde. England wünscht für den Fall des anglo-
amerikanisch-bolschewistischcn Sieges , denn diesen
irrealen Fall setzte ja Smuts bei seinen Er¬
örterungen voraus , ein zerrissenes Frank-
reichohne  Macht . Das sollte eigentlich auch jenen
Franzosen die Augen öffnen, die heute noch glauben,
an der Seite der Anglo-Amerikaner für die Zukunft
ihres Landes kämpfen zu müssen und die bisher noch
gar nicht begriffen haben, daß sie von den Ameri¬
kanern lediglich als Kanonenfutter betrachtet
werden. Tatsächlich hat denn auch die Rede Smuts
in den Kreisen i/m de Gaulle unliebsames Aufsehen
erregt.

Vichy sieht in dieser Rede nur einen erneuten
Ansporn zur Zusammenarbeit der europäischen
Länder gegen die Feinde Europas . Das amtliche
Nachrichtenbüro der Vichy-Regierung , das natur¬
gemäß ebenfalls zu der Rede Smuts Stellung
nimmt , spricht von einer beleidigenden Hal¬
tung  Frankreich gegenüber, die bei affen Franzosen
Entrüstung und Zorn hervorgerufen habe. Weiter
heißt es dann in dieser Stellungnahme , die anglo-
amerikanische Absicht, die europäischen Nationen der
Herrschaft eines außereuropäischen Blockes zu unter¬
werfen und sie als arme Verwandte zu betrachten,
könne nur ihre Solidarität und Zusammenarbeit
festigen. Das Blatt „La France Socialiste " schreibt
zur Rede SmutS . sie sei zunächst einmal ein Beweis
dafür , daß die Atlantic -Charta eine Lüge sei. Ueber
das Kriegsziel der „Alliierten " könnten keine
Illusionen mehr bestehen. Die Anglo-Amerikaner
zögerten nicht, Frankreich dem Appetit der Sowjet¬
union zu opfern. Aber auch für das Badoglio -Jtalien
sind die Worte Smuts recht lehrreich. Auch dort muß
man erkennen, daß man auf keinerlei Anerkennung
für den Verrat rechnen kann. So schreibt denn auch
eine portugiesische Zeitung , es sei erstaunlich, daß
Smuts die Haltung de Eaulles und den Verrat
Badoglios dadurcĥ belohnen wolle, daß er den be¬
treffenden Ländern jede politische Bedeutung ab¬
spreche. Das also ist der Lohn und der Dank für die
Anbeter der Anglo-Amerikaner.

Fnhrerhanptqnartier,  7 . Dezember.
Der Führer verlieh , wie bereits gemeldet , am
28. November das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Otto
Schünemann,  Kommandeur einer Infanterie¬
division , als 389. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

*

In schwierigsten Lagen hat der General seine
Division stets s i che r u n d überlegen ge¬
führt  und in den Brennpunkten der Kämpfe
seinen persönlichen Einfluß in vorderster Linie
ausgeübt . Auch während der schweren Abwehr¬
schlacht Mitte Oktober , als durch das feindliche
Trommelfeuer die Verbindungen zu den Regi¬
mentern und Bataillonen zum großen Teil zer¬
schlagen waren und die Bolschewisten in die
Linien der Division eindrangen , ivar General¬
leutnant Schünemann unermüdlich bei seinen
kämpfenden Truppen , stellte immer wieder die
Verbindung zu den einzelnen Kampfgruppen her
und setzte persönlich seine Reserven an.

Japan fast unangreifbar
Stockholm, 7. Dezember. Der amerikanische

Generalleutnant Alexander Vandegrist , der kürz¬
lich zum>Chef des amerikanischen Marinesoldaten¬
korps ernannt wurde, erklärte nach einer New Parker
Meldung , daß die Amerikaner damit rechnen müßten
daß keine leichten Siege  zu gewinnen seien.
Die von den Japanern errichteten Befestigungen be¬
sonderen Typs machten jede Landung oder joden
Vormarsch zu einem schweren und gefahrvollen Unter¬
nehmen. Sie hätten Verteidigungsanlagen auf allen
Inseln errichtet, die den Weg nach Tokio sperren.

Der Führer an Ryti
Glückwunsch zum finnischen Nationaltag
Sias dem Führer Hauptquartier,  7 . De¬

zember. Der Führer hat dem finnischen Staatsprast'
denten N y t i zum finnischen Nationaltag mit
einem in herzlichrn Worten gehaltenen Telegramm
seine Glückwünsche übermittelt.

*

Einmütig siebt die finnische Preffe im Zeichen
des nationalen Feiertags . Jede Feier im Lande lo
schreibt beispielsweise „Karjala " sei heute ein Be¬
kenntnis des finnischen Volkes, leben und sterben zu
wollen -für sein Vaterland . Jede Feier sei ein Be¬
weis seines Vcrteidigungswillens , jede Feier ein
Gehet des Klaubens und der opferbereiten Slrbeit.
Jetzt löse das finnische Volk mit Leiden und Blut¬
opfern die Zukunft seines unabhängigen , freien
und selbständigen Vaterlandes ein. Wir singen kein
Lob auf die Arbeit des Schwertes , so fährt das Blatt
fort , aber wir wissen, daß sie die Arbeit des Pfluges
schützen muß. und Finnland ist trotz seines kargen,
steinigen Bodens ein fruchtbares Land des Pfluges
geworden.

Febter alter Preußengeist
Zum 94 . Geburtstag  von Mackensen

Auf seinem Ruhesitz in dem waldumrauschten
Falkenwalde beging der ruhmreiche Heerführer de»
Weltkrieges , Generalfeldmarschall v. Mackensen,
am 6. Dezember seinen 9 4. Geburtstag.  Als
das Vorbild eines deutschen Heerführers und als die
Verkörperung echten alten Preußengeistes steht «r
vor uns . Sein stürmischer Tatwille und Vorwärts¬
drang hatte ihn zum Mitbefreier Ostpreußens, zum
Sieger in vielen Schlachten in Mittelpolen , zum Er¬
oberer Galiziens und zum ruhmgekrönten Feldherrn
auf dem Balkan werden lassen, dessen Raum er im
Weltkrieg sicherte. Von Jugend an für die großen
Helden des deutschen Volkes begeistert, trat er als
Einjähriger bei den Husaren ein, kämpfte 1870/71
vor Wörth und Sedan und zeichnete sich in schnei¬
digen Patrouillenritten ähnlich wie Graf Zeppelin
aus . 1882 in den Großen Eeneralstab berufen, lernte
er noch seine großen Vorbilder Moltke und Graf
Schlieffen kennen, deffen Adjutant er gewesen ist.
Als langjähriger Kommandeur der Leibhusaren und
Kommandierender General des 17. Armeekorps in
Danzig eroberte er sich die Herzen seiner Husaren
ebenso wie später alle Truppen begeistert zu ihm
aufblickten, deren Führung ihm anvertraut war.

Niemals hat der Feldmarschall bis auf den
heutigen Tag seinen Glauben an Deutschland ver¬
loren , und es ist der heißeste Wunsch seines Ereisen-
alters , den Sieg seines Volkes noch mitzuerleben so
wie die glücklichste Stunde seines Lebens die Be¬
freiung Danzigs im September 1939 gewesen ist.

Neue Ritterkreuzträger
Führerhauptquartier , 7. Dezember. Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Major Ernst Stock , Führer eines .Grenadier -Regi¬
ments , Major d. R. Hermann Lampe,  stellver¬
tretender Führer eines Grenadier -Regiments , Ober¬
leutnant d. R . Werner Peters.  Bataillonskom¬
mandeur in einem Grenadier -Regiment.

Abwehr immer stärker
Genf, 7. Dezember. Die Londoner Presse berichtet

über die immer stärker werdende deutsche Luftabwehr.
„Deutsche Nachtjäger tauchten in Massen aus und
verwickelten die Bombengeschwader in schwere Luft¬
kämpfe". schreibt der Üuftfahrtsonderkorrespondent
der „Daily Mail ", der mit zurückgekehrtenFliegern
sprach. Britische Piloten hätten die neue Form der
Flakabwehr beschrieben, die einem ins Riesenhafte
vergrößerten Wasserstrahl eines Feuerlöschschlanches
gleichen, der mit ungeheurer Wucht in große Höhen
getrieben werde. Man könne z. V. die Verteidigung
der Reichshauptstadt nunmehr als „kolossal" bezeich¬
nen. Erfahrene Piloten sagten, sie seien bei einem
einzelnen Luftangriff noch nie bisher auf eine solche
Menge feindlicher Jäger gestoßen. Zu Hunderten
seien sie in der Luft gewesen und es sei zu zahl¬
losen Luftschlachten gekommen.

„Jeder neue Bombenflug nach Deutschland wird
mehr und mehr zu einer Schlacht und weniger zu
einem Angriff ", stellt „Daily Telegraph " im Leit¬
artikel fest. Die Verluste stiegen unaufhörlich , wäh¬
rend die aktive Luftverteidigung Deutschlands stär¬
ker und stärker werde.

Nordamerika « Ische Lustfahrtgesell-
schäften  haben die Ecnehmigung zur Landung im Lusi-
hasen von Lissabon, sowie sonstige Bcrgünstigungen crhm-
tcn und dürfen demnächst mit ihrem Dienst beginnen.
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•Copyright 1942 by Carl - Duncker - Verlag , Berlin
(13. Fortsetzung)

„Verzeih, ich habe mich wohl schlecht ausgedrückt.
Dr . Ewert ließ heute die Karte , die Bereits bestellt
war . durch einen Boy vom „Helvetia " abholen".

Vells nickte. Er legte die Post auf den Schreib¬
tisch zurück.

„Für morgen brauchen wir eine Demonstration ",
sagte er. „Es braucht noch keine große Aktion zu
sein Es genügt, wenn du fünfzig bestellst. Gib jedem
einen Gulden vorher und den zweiten nachher. Sage
ihnen, daß ihre Beteiligung überwacht würde und
sich keiner einfallen lassen soll , wegzuhleiben. Wenn
wir fllfzig anheuer », werden es mindestens drei¬
hundert sein, die aus Neugierde mitlaufen , wie?"

„Sicherlich, Clarke !" Daisys Augen leuchteten, sie
war dankbar von Clarke um ihre Meinung befragt
worden zu Jein

„Sie sollen nicht nur vor deutschen Geschäften de¬
monstrieren. sondern auch vor den holländischen,
deren Inhaber als deutschfreundlich bekannt sind.
Du hast die Liste?"

„Gewiß. Clarke "
Er nickte ihr zu, griff den Tropenhelm und ging zur

Tür.
„Du willst schon fort"
„Ich muß."

„O Clarke, es ist entsetzlich in diesem heiße» ' Loch,
aber besonders furchtbar ohne dich. Ich halte es nicht
mehr aus !"

Daisy war aufgesprungen und stand schweratmend
vor ihm. Jetzt wo sich die Augen an das Dämmer¬
licht gewöhnt hatten , sah man. daß sie noch immer
hübsch war. Er lächelte sie an. Es war ein betörendes
Lächeln, weich und verführerisch Die Frauen konnten
diesem Lächeln nicht widerstehen. Nicht die weißen
und nicht die braunen . Auch Peggy Parker würde
eines Tages diesem Lächeln erliegen , und dann dieie
kleine Deutsche, ach nein, sie war ja Schweizerin, und

sie war besonders wichtig. Man konnte nicht genug
Frauen zur Verfügung haben, wenn es um die Sicher¬
heit und Größe Großbritanniens ging. C. E . Beils
fand die Formulierung so ausgezeichnet, daß er sie
sogleich an Daisy erprobte.

„Natürlich hast du es schwer", sagte er. „aber du
tust es doch einmal um deinetwillen und zum andern
um der Größe und Sicherheit Großbritanniens willen.
Vergiß das nie . England erwartet , daß jede Frau
ihre Pflicht tut ."

Es war ein guter Witz, das Nelsonwort so zu va¬
riieren , und wenn er es heute im Klub erzählte , so
würden alle es entzückend finden, jetzt aber sagte er
es ganz ernst und er schloß suggestiv und geheimnis¬
voll:

„Ich habe sogar noch einen besonderen Auftrag
für dich. Daisy. Du mußt erfahren, ob dieser Dr.
Ewert die Karte für die „Bali Maru " selbst gebucht
hat oder ob das ein anderer für ihn tat ."

„Morgen weißt du es. Clarke. Und vergißt du
auch nicht, was du mir versprochen hast?"

„Eine Gehaltserhöhung . Natürlich . Im nächsten
Jahr . Kind."

„Nein, Clarke, das meinte ich nicht. Du yast ge¬
tagt . daß du mich nach dem Kriege bestimm! heiraten
wurdest nicht wahr ?"

„Natürlich , Herz, sobald die Friedensglocken
läuten ." Er streichelte mechanisch ihr Kinn , nickte ihr
zu und ging.

.Mein Gott ", dachte er aus der Treppe, „wenn
ich jede Frau hätte heiraten sollen, der ich das e:n-
mai versprach dann hätte ich einen Harem wie der
Sultan von Djokjakarta . Zehn Haupt - und zwei¬
hundert Rebcnjlauen . von den Tänzerin,te » ganz zu
schweigen." C. G. Pells versuchte, über den witzig:»
Gedanken zu lachen, aber es wollte nur schiert ge¬
lingen.

„Sämtliche periodischen, gewöhnlichen und außer¬
gewöhnlichen Urlaube werden aufgehoben. Alle Ar¬
beiter der Verteidigungsindustrie haben auf ihre
Posten zurückzukehren, auch die Studienurlaube
werden rückgängig gemacht. Die Urlaube für Mit¬
glieder des passiven Luftschutzes, der Fliegerabwehr
und der Scheinwerserabteilungen fallen weg."

Die Menschen rissen den Zeitungsboys die Blätter
aus den Händen. Sogar io-lche, die zweifellos gar nicht
lesen konnten, kauften sich die erste Zeitung ihres
Lebens, um mit entgeisterten Augen auf die schwarzen
Zeilen zu starren . Auch Erwin Rauschenplatt kaufte
eine Nummer. Er kannte die Nachrichten, die dort
standen, zwar seit einigen Stunden , aber man mußte
doch eine Erinnerung haben. Im Haag schien man ja
recht nervös geworden zu sein, konnte man denken,
hätte man es nicht besser gewußt. Dank der Radio¬
sprüche des Senders „B. G C. 1111" und dank diesem
Fräulein Winterhalder , bas an einem Abend an
Bord der „Remscheid" gekommen und einen halb¬
verbrannten Zettel recht freiwillig vergessen hatte . .
Ucbrigens schien es hier in Batavia selbst keine
Schwierigkeiten mehr zu geben. I » Tandjong Priok,
in dem verfaulten Dreckhaufen da draußen , war es
anders gewesen, als man mit dem Beiboot der
„Remscheid" am Pier längsseits gekommen war.

Da hatten Soldaten gestanden, mit Tropenhelmen
und aufgepflanzten Bajonetten und Wickelgamaschen
und nackten Füßen . Ja , sie waren so mächtig stolz,
diese großen Kinder , daß sie im Dienste Ihrer
Majestät der Königin lauter Sachen tragen durften,
die sonst nur für die weißen Männer waren , aber
Schuhe ließen sie sich deshalb noch lange nicht an-
ziehen. nein , so weit ging die Liebe nicht. Aber sie
fällten doch sehr pflichteifrig die Bajonette und riefen
ihr „Stop !" und daß man nicht wcitergehen dürfe.
Kinder . Kinder , als wenn das Erwin Rauschenplatt
nicht ohnehin gewußt hätte , aber zum lauteren Ver¬
gnügen war man wirklich nicht an Land gekommen.
Es gilt , endlich Dr. Ewert zu finden und ihni einiges
auszurichtcn . So hatte man denn herzlich gelacht.
iieni_ farbigen Unteroffizier auf die Schultern ge¬
klopft, dann auf dis Kokarde an der weißen Mütze
gewiesen und gefragt , ob der Herr Leutnant denn,
dieses Zeichen noch immer nicht kenne. Die Kokarde
zeigte die cingestickte Kontorflagge der Hamburger
Reederei , aber die Beförderung 'zum Leutnant be¬
wirkte. daß der Soldat mit den sanften Antilopen¬
augen doch an einen Irrtum glaubte unls Rauschen¬
platt nassieren ließ.

ober fterf+e man in einem Taxi , um hinaus
nach Weltevreden zu fahren, aber das Taxi kam

nicht recht voran , überall schrie johlte und gestiku¬
lierte es durcheinander, braune Menschen, gelbe
Menschen, Mischlinge aller Schattierungen und so-
gar ein paar Weiße. Ging es wirklich nur um die
Zeitungen ? Die waren ja längst den Jungen ein-
rissen worden, aber das Gebrüll hörte dennoch nicht
auf und nun krachten plötzlich Fensterscheiben, und
in der Tür eilies Vürohnuses stand eiy weißer Mann,
der sich verzweifelt wehrte . Sein Tropenanzug war
in Fetzen gerissen, von der Stirn quoll Blut und
der wehrte sich mit Fußtritten und Faustschlägen
gegen ein halbes Dutzend Halunken, die ihn zu Bo¬
den reißen wollten.

Zum Teufel , was war denn da los , und warum
griff , die Polizei nicht ein ? — Auf der anderen
Straßenseite standen zwei braune Verkehrspolizisten,
sie hatten ihren Posten verlassen und sahen sich mit ver¬
schränkten Armen das Schauspiel an . Man sah ihre
weißen Zähne leuchten. Die Burschen lachten.

Rauschenplatt war aufgespungen.
„Was bedeutet das ?" schrie er dem Fahrer 3»'
„Ein Deutscher, Sir , nur ein Deutscher!" ,
Dieses .nur ' hätte verdient , da man dem Kech

die Faust unters Kinn hieb, wenn aber schon dro
Fäuste sprechen mußten, dann waren st« dort drüben
nötiger.

Ohne die Tür zu öffnen sprang Rauschenplail
aus dem Wagen. In drei Sätzen war er im Haus-
eingana , und zwei malaische Kohlentrimmer fühlten
plötzlich einen grausamen Griff im Nacken und flogen
die Stufen abwärts . Jetzt war Raum geschaffen un»
Erwin Rauschenplatt konnte die vier , die übriß-
blicbcn. mit ein paar sehr sicheren Hieben auf die
Straße befördern.

. Sekunden später saß er mit dem blutenden un"
erschöpften Mann wieder im Wagen. Um ihn johlte
zwar das braune Pack, und es schien sogar, als wenn
die weißen Männer , die sich abseits gehalten , j*?1
Befehle flüsterten , aber als Rauschenplatt dew
Kornett , der neben dem Fahrer saß. zuschrie, augen¬
blicklich und mit höchsten Touren davonzubrausen-
da schien es diesem angesichts der Männer , o>e
noch immer am Boden lagen, doch wohl ratsamer,
zu gehorchen. Mit der Widheit eines Tigers sprang
plötzlich das alte Taxi und dis Menge stob aus¬
einander . (Fortsetzung folgt)
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lUvzeufyCcade- u* JU(k * stehe* !
Als der Brief dem Postbeamten zwischen die

Finger kam, hielt er ihn eine Weile ratlos in der
Hand. Es war also wahr , was sie solange gefürchtet
hatten. Der Jüngste vom Bauer Wenzel war nun
"uch gefallen.

Soviel war im Dorf bekannt und es raste wie
°in Lauffeuer in die entferntesten Winkel . Mit scheuer
»hrfurcht ging man an dem Hof des alten Bauern
?"rbei , den er fast allein bewirtschaftete , und grüßte
'hu womöglich noch freundlicher als sonst. Aber es
®ai, als ob der Bauer die Menschen gar nicht sähe
"der vielmehr , als ob er durch sie hindurchsähe.

Als es Abend geworden war und die Dorfjugend
""r den Häusern stand , klang hier und dort ein
leises Lachen auf , das auch die gedrückte Stimmung,
die ob des Todes ihres Kameraden herrschte , nicht
verhindern konnte ; wenn der Franz die Lisa an den
langen , schwarzen Zöpfen zog oder die Anna zum
hundertsten Male mit ihrem heimlichen Schatz, dem
Wilhelm , geneckt wurde.

Als letzte kam die Lina , die bei dem Bauer Wen-
als Pflichtjahrmüdcl arbeitete . Sie habe solange

uufwaschen müssen , der Bauer sei mit dem Essen
Nicht fertig geworden , meinte sie. Und da wurde es
°Uf einmal ganz still . Schweigend faßten sich die
^urschen und Mädchen unter und gingen die Dorf¬
straße entlang , dem nächsten Weiler zu. Und dann
""zählte das Mädchen.

Der Bauer sei gerade in der Stube gewesen , als
'hm der Brief gebracht wurde . Er habe gleich ge¬
mußt, was darin stand . „ Nicht mit der Wimper ge¬
duckt hat er ", berichtete Lina . „Nur gerade reckte er
sich, als müsse er eine unsichtbare Last fester auf die
«chulter nehmen , um nicht darunter zu zerbrechen ."
Aach einer Weile fuhr sie fort : „Ja , so ist er , der
«auer , so tapfer hat er die beiden anderen Jungen
"erloren und jetzt den letzten . Aber er läßt sich nicht
huterkriegen . Er wird den Hof so lange halten , bis
>hm der Tod sein Werk aus der Hand nimmt ."

Am anderen Tag , bei der Trauerfeier , sah man
sie» alten , schlohweißen Erbhosbauer kerzengerade
^asitzen. Das Schichal hatte ihn nicht gebeugt . Es
mild ihn bereit , alles allein aui seine alten Schül¬
ern zu nehmen , seine schwere Pflicht bis zuletzt im
«inne und im Geiste seiner tapferen Buben zu er¬
sten _ Hi.

Besuchm  UmmMtierten
Familienbesuchssahrtcn neu geregelt

, In Ergänzung eines Nunderlasses des Reickis-
§inisters des Innern und des Reichsministers der
Finanzen vom 30. Oktober 1943 über Beihilfen an
äamilienbesuchsfabrten bei Umauarticrten wegen
Mtgefährdung oder Fliegerschäden hat der Eeneral-
"rvollmächligtc für den Arbeitseinsatz in einer An¬
ordnung vom 5. November 1843 eine Regelung über
.">« Freizeit erlassen , die die in der vrivaten Wirt¬
schaft beschäftigten Eeiolgschaflsmitglieder für diese
'" esuchssabrten erhalten.

Den Eefolgschaftsmit,lied «>kn ist hiernach »um
« «such ihrer umauarti - rten kbe,arten «der um-
"startirrten Kinder unter 14 Jahren jeweils nach
"wem halben Jahr eins in der Anordnung näher
""stimmte Freizeit ldrci dis acht Kalendertage)
w gewähren , von der ein Teil leins bis drei
Kalendertage ) auf den Erholungsurlaub anzurech-
"sen ist. Die gleiche Freizeit erhalten ledige Beru >s-
!"tige bis zum vollendeten 21. Lebensjahre zum ^ Le-
uch jhrxx umquartierten Eltern , wenn sie mit die-
'"n bis zur Umauartierung znsammengelebt haben
sind allein zurückgeblieben lind , beträgt die Ent-
' ""nuug vom Wohnort zum Auinabmeort nicht mehr
"ls 100 Kilometer , so kommt eine besondere Freizeit
silcht in Frage.

biltMeidum des RMMdritsmiMrrs
Zulassung von Ausländern als Lehrmeister

Gegen die Zulassung von Ausländern zur Lehr-
§">sterprüfung bestehen keine Bedenken, wie der
L " i chs w i r 't s cha f t s mi n i st e r entschieden hat.
Ausländer können eine Anleitungsbefugnis jedoch
l Ul  für ausländische Jugendliche erhalten . Die
Kammern sind entsprechend angewiesen. Sie werden
"uch Ausländer zu den Lehrmeisterpriisungen zu-
Assen. wenn nicht im Einzelfall Bedenken vorliegen.
L"r Lehrmeistcrbrief des Ausländers erhält den
d'Ermerk: „Der Inhaber dieses Lehrmeisterbriefes
wnn keine Befugnis erhalten , deutsche Jugendliche
^ "ufserzicherisch zu betreuen ".

Wann müssen wir rertunkeln?
7. Dezember von 17.15 bis 7,53 Uhr

Geilügelbestand maßvoll einsdiränken
Futter für Kieintiere reicht zur Mast von 985000 Schlachtschweinen

Der Vorsitzende der Hauptoereinigung der
deutschen Milch -, Fett - und Eierwirtschaft . Bauer
Dr . Zwoigler , wendet sich mit einem Appell an das
Landvolk , der gegen die unbedachte Ausweitung der
Geflügel - und Kleintierhaltung Stellung nimmt.
Während die kriegsbedingte Lenküng der Eetreide-
und Futtermittelwirtschaft zu einer abnehmenden
gewerblichen Hühnerhaltung führt , wird bei der
Haltung von Enten und Gänsen im landwirtschaft¬
lichen Betrieb eine von Jahr zu Jahr steigende Ver¬
mehrung festgestellt . In vielen Betrieben wird dabei
das fünffache bis zehnfache des Geflügels aus¬
gezogen , das im Frieden gehalten wurde . Besonders
die Ente bevölkert im zunehmenden Maße die land¬
wirtschaftlichen Höfe . Durch eine unerwünschte Er¬
weiterung der Geflügel - und Kleintierhaltung ent¬
stehen Gefahren für die gesamte Ernährungswirt¬
schaft. Das Brotgetreide muß restlos der mensch¬
lichen Ernährung Vorbehalten bleiben . Das Futter-
gstreide wird für das Schwein oder die Kuh zur
Fetterzeugung benötigt . Wenn nun immer mehr Ge- ,
treide , Kartoffeln und sonstiges Futter durch die
ständig wachsende Geflügel - und Kaninchenhaltung
in den Städten und äus dem Lande verbraucht

werden , so werden sie der Erzeugung von Brot , Fett
und Fleisch entzogen und schädigen die Allgemein¬
versorgung mit dresen Hauptnahrungsmitteln . Der
Referent gibt hierzu eine zahlenmäßige Uebersicht,
die zu dem Schluß komint , daß mit dem Futter , das
von der Kleintierhaltung verbraucht wird , jährlich
rund 985 000 Schlachtschweine aufgezogen werden
könnten . Jeder Bauer achte also daraus , daß nur so
viele Abschlachtgeflügcl und Kaninchen auf seinem
Hofe zu finden sind, wie sie der Personenzahl seines
Haushaltes und seiner Futtergrundlage entsprechen.
Keiner mißgönnt dem Bauern , daß er bei seiner
Arbeit sich mit Schlachtgeflügei angemessen versorgt,
aber Auswüchse in der Kleintierhaltung können
aus den genannten Gründen für die Zukunft nicht
mehr geduldet werden.

Sollte eine hinreichende Einsicht in diese Ver¬
hältnisse nicht vorhanden sein und der Eeflügelstand
nach wie vor weiter zunehmen , io wird eine gleich¬
mäßige Verteilung und straffe Bewirtschaftung auch
des Geflügels einsetzen müssen , wobei dann die An¬
rechnung des Geflügels auf die Fleischkarte und die
Sebstversorgersätze die allgemeine Folge wären.

Heldenkampf der Grenadiere im Osten
Neue Wochenschau - Die Eroberung der Insel Leros - Bilder aus der Heimat
Die Bilder , die die neue deutsche Wochenschau aus

den vom britisch - amerikanischen Luft¬
terror  heimgesuchten Gebieten bringt , zeigen dir
unerschütterliche Kameradschaft und den unbeug¬
samen Siegeswillen der schwergeprüften Bevölke -,
rung . In Mannheim marschiert sie zu einer macht¬
vollen Kundgebung auf , vor dem zerstörten Schloß
spricht Dr . Ley und erinnert an das Führerwort:
„Die Ausgebombten find die Avantgarde der
Rache ". Bewährte Selbstschutzkräfte , die sich während
der Terrorangriffe auf Stuttgart besonders ausge¬
zeichnet haben , erhalten aus der Hand ihres Gau¬
leiters Murr  das Kriegsverdienstkreuz mit Schwer¬
tern.

Die Frontberichte werden mit Aufnahmen vom
italienischen Kriegsschauplatz  eingelei¬
tet . Es folgen Bilder von der Eroberung des bri¬
tischen Jnselstützpunktes Leros im Dodekanes . Auf
einem Einsatzhafen unserer Luftwaffe starten Arados
zur Sicherung eines Truppenteils . Ein Angriffsver-
!uch britischer Flieger wird abgewehrt . Inzwischen
hat sich der Verband der Insel genähert und eröffnet
das Feuer auf die Stellungen der feindlichen Be¬
satzung.

Von der Ostfront  steht man einzigartig « Auf¬
nahmen von der Abwehr massiert anrennender so¬
wjetischer Infanterie durch unsere Grenadiere und
Panzer . Wir blicken in die von der Härte des Kamp¬
fes gezeichneten Gesichter unserer Soldaten , die sich
zum Gegenstoß fertigmachen und zusammen mit den
schweren Waffen gegen die in großer Zahl heran-
kommenden Bolschewisten vorgehen . 2m Feuer un¬
serer Waffen bricht der Durchbruchsversuch der So¬
wjets zusammen . Bei diesen Kämpfen fand der Kriegs¬
berichter Leutnant E m p t e r den Heldentod . Jedem
unter noch so schweren Verlusten an Menschen und
Material vorgetragenen Angriff tocs Feindes bleibt
durch den heldenmütigen Einsatz des deutschen Sol¬
daten der entscheidende Erfolg versagt.

Weiterhin zeigt die neue deutsche Wochenschau
Bilder von einem Probeflug des bekannten deutschen
Flugzeugkonstrukteurs Professor Tank:  von einer
Eiskunstlaufveranstaltung  im Berliner
Sportpalast und von der Büchersammlung der
NSDAP , für unsere Soldaten . So nicht sie einen
lebendigen und eindrucksvollen Querschnitt durch das
Front - und Heimatgeschehen im fünften Kriegsjahr.

Rg.

Unser Sorgenkind der Dachboden
Mansarden müssen entrümpelt werden - Vermauerte Hohlräume öffnen

Obwohl die Luftschutzerfahrunzen schon beachtliche
Ersätze bei der Abwehr der Terrarangrifs « erzielten,
ziüt es noch einige Gefahrenherde . die nicht genügend
beachtet worden sind. Dazu gehören z. L . die Man-
sarden . Man hat zwar « eitzehenb die Bodenräume
entleert , vielfach aber nicht berücksichtigt , daß die
Wohnungen in den Mansarden ebenso zu bewerten
sind, wie die Dachböden . Nun wird man allerdings
nicht jede bisher bewohnte Mansarde einfach räumen
können . Aber man kann , zumal es sich meist um
kleinere Räume handelt , einstweilen alle irgend ent¬
behrlichen . leicht brennbaren Gegenstände an sicherer
Stelle aufbewahren und die unentbehrlichen , wie
Betten , so aufstellen , dyß sie im Eefahrenfalle mit
wenigen Handgriffen bequem aus der Mansarde
herausgebracht werden können.

Ferner sind bisher die Hohlräume unter den

Dachschrägen der Mansarden nicht genügend beachtet
«orden , gleichgültig , ob sie verwendet werden oder
«b sie als ungenützte tote Räume beim Bau gleich
verschlossen worden sind. Wenn in einem derartigen
Hohlraum eine Brandbombe einschlägt , so bleibt
das Feuer zumeist längere Zeit unbemerkt . Wenn
dann endlich irgendwo Rauch sichtbar wird , ist meist
schon ein schwer zu bekämpfender Brand entstanden.
Hier sind deshalb , wie an verantwortlicher Stelle
betont wird , zwei Vorkehrungen am Platze:

1. Hohlräume der genannten Art entleeren wir
die Dachböden und in die Kontrollgüngc einbeziehen-

2. Vermauerte Hohlräume zugänglich machen.
Bei der Anbringung dieser Luken wird man

gleichzeitig erproben können , wie und mit welchem
Werkzeug ' man den Hohlraum im Brandfalle zum
Löschen schnellstens öffnen kann.

Sie 30 Knegsartikel
Behandlung im Unterricht oberer Klassen

Der Neichserziehungsminister verfügt in einem
Erlaß an die llnterrichtsverwaltungen der Länder
und die Reichsstatthalter , daß die vom Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propaganda
herausgegebenen 30 Kriegsartiksl für das deutsche
Volk in einer ihrer politischen und volkserziehcrischen
Bedeutung entsprechenden Weise im Schulunterricht
zu behandeln sind. Für die Schulunterrrichtsauswer-
lung kommen der letzte Jahrgang der Volksschulen,
die entsprechenden und älteren Jahrgänge der
Haupt -, Mittel - und höheren Schulen , die Lehrer¬
bildungsanstalten und die Berufs - und Verufs-
sprachschulen in Betracht . Die Schulleiter sollen die

Abdrucke bei der für die Schule zuständigen Orts¬
gruppe der NSDAP , anfordern und für ihre Ver¬
teilung an die Schüler und Schülerinnen sorgen.

Handschuhe bei der Brandbekämpfung
Phosphorverbrennungen durch unmittelbare Bom¬

beneinwirkung sind verhältnismäßig selten . Meist
entstehen sie im Verlause von Rettungsarbeitcn
durch Spritzer auf die Kleidung oder wenn Teile ab-
gckratzter Phosphorfladen auf Hände oder freie
Handflächen geraten . Brände , insbesondere Phos¬
phorbrände . also n i e in a l s ohne Handschuhe
bekämpfen.  Am geeignetsten sind stark? Leder¬
handschuhe (Motorradhandschuhe ) , die man vorher
noch in Wasser taucht.

t)cc Bc%m *tlec j&zt /Müdec* t*
Erinnerung an Max von Pertenkofer zu seinem 125. Geburtstag

i Der äußere Lebensweg Pettenkvfers , der aus
kinderreichen Elternhaus eines armen Mvor-

mdlers in der „ Einöde " Lichtenheim bei Neuburg
j * der Donau zum berühmtesten Hygieniker des_ _ _ _ _ t_ ^ V
to- Jahrhunderts und zuin Präsidenten der
Iberischen Akademie der Wissenschaften führte,
^ ebenso ungewöhnlich wie die Leistungen dieses
^ ânnes.
^ Ihn , der am 3. Dezember 1818. also vor nun

128 Jahren , geboren wurde , begünstigte cur
Müterter Onkel , der dem begabten Neffen das
•jUSittm ermöglichte . Der junge Mann jedoch
. «rde Schauspieler , der den Namen Pettenkofcr
H »Tenkof " verstümmelte . Er war eine Zeitlang
^mtist am Theater in Negensburg und hat in
^Osburg den Brackenburg im „Egmont " und
3 Astolf in Calöerons „Da ?. Leben ein Traum ".
Wpielt . Ein günstiges Schicksal führte ihn später
lnLaboratorium  des berühmten Justus

in Kiesten . Hier emp111'vrencn . Pier empfing der junge Assi»
wnT 6ie  stärkste Anregung . Er wählte die chc-
.li ' che Forschung als Lebensaufgabe . Geldmangel
.̂"Otzg ihn jedoch , eine Asfistentenstelle im Mnn-

v? ier Hanptmttnzamt anznnehme « , wo sich seine
» ^ tische Seite , die ihn als Technologen zur Bcrsiia ommnung angewandter Ehcmieverfahren

entwickelte . Er betrieb ..praktische Wisten-
oan größter Bielscitigkcit . gewann Lencht-

1̂ aus Holz und verbesserte die Zementherstcl-
3g’  befaßte sich mit der Affimierung des Goldes,
Deckte die Darstellung von Hämatinon sowie
tap ^ Euringlas und erfand ein neues Restan-
». " "usverfahrcn für Oclgemälde . Nntcrsnchun-

Uber den Stoffwechsel beim Menschen führten
lg Uknialen Erfindungen , die erst die technischen
»„Aussetzungen schufen , um Nahrungsbedarf

"Bilanz des Stoffwechsels zu vrüfen.
wurde Pettenkofcr ordentlicher Professor

* "ledt - intschen Chemie in Manchem In einem

unzulänglichen Laboratorium arbeitete er nun in
acht Jahren seine Hygienenlehrc aus . Erst seine
Arbeiten errangen der Hygiene die Anerkennung
als wissenschaftliches Lehrfach in Deutschland und
Oesterreich . 1878 wurde in München unter ihm
das erste hygienische Institut eröffnet . Sehr
gründliche Untersuchungen wandte Pettenkofcr an
die Durchlüftung von Wohn - und Arbeitsränmen,
an die Kanalisation , an die Bedeutung des
Grundivassers . PettenkoferS Zeitgenossen kann¬
ten ihn vor allem alz den Fachgelehrten für die
Seuchen des Unterleibstyphus und der Cholera.
Er forderte größte Sauberkeit und verlangte
Maßnahmen gegen die Bobcnverscuchnng , die Ab¬
schaffung der alten Kanäle und Abwässer und er¬
reichte in der Tat . daß München eine der sauber¬
sten Städte wurde.

PettenkoferS Bedeutung liegt in der Entwick¬
lung einer naturwifsenschafklichen Methodik in
der hygienischest Forschung . Unermüdlich predigte
er die rechte Art der Kesnndhcitspflege . Zahlreiche
seiner Gedanken , die über sein cngsteS Fach¬
gebiet hinausgreifen , sind heute in der BolkS-
bygiene verwirklicht . Schließlich ist er durch
seine Arbeiten zum Begründer der erperimcn-
tellen Hygiene geworden.

Gäsl in „Die groKe Nummer”
In bcr gestrigen Wiederholung des Volksstückes „Die

graste N u in m e r" von Ernst Schäfer,  dessen ^Erst-
aufführung wir kürzlich eingehend hefprachen , gastierte
eine junge Wiesbadener Schauspielerin , Lotte Alarin
G l a r e m i n , für die erkrankte Gudrun Iacoby als
„Lisbeth " . Die seingliedrige und graziöse Darstellerin , di,'
nach Absolvierung der Mannheimer Schauspielschule bi-
her bei künstlerilchen Taurnäen mit Frankfurter . Kailer-
lauternor und Karlsruher Ensembles löstg ttm und die¬
selbe Rolle schon erfolgreich gespielt hat , erwies sich als
ein zweifelloses Bühnentalent . Sie wußte , im Besitz ersrcu-

licher sprachlicher Mittel , miniisch lebowig und hinsichtiich
der Empfindung und des Temperaments enischicdcn bt-
gabt . der Rolle der im Augenblick der Rot deni schwer
geprüften Vater und den Ihren freudig die Zuiunst auf-
opserndeu Tochter viel abzugewinnen und ihr Auftreten
als „Lisbeth " , das am Freiing noch einmal wiederholt
wird , darf als vielversprechende Bcgabungsprobe gewertet
werden . Mit den anderen Darstellern konnte die jugend¬
liche Debütantin deshalb auch den berechtigten Beifall des
zahlreichen Publikums im Residenz -Theater entgegcn-
nchnien . liuckolk Chml

Diefrich-Eckart-Abend
Dein .Gedenken des 70. Todestages des nationalsoziali¬

stischen Dichters Dietrich Eckart  wird der Sprecher
Dr . Leonhard Blaß.  Berlin , am Mittwoch . 18.30 Uhr in
der Aula der Oberschule am Boseplatz einen Abend wid¬
men . der durch eine Einsühruna in Das Werk aus dem
Werke die Gestalt und das Wollen des Dichters vor uns
erstehen lasten wird . Uns ist Dietrich Eckart als politischer
Käinpser bekannt , als Herausgeber des „Völkischen Beob-
achier " und der Zeitschrift „Auf aut deutsch" . Wir wissen,
daß das Sturmlicd von Dietrich Eckart stamnit . wir kennen
auch seine dramatischen Arbeiten , so besonders die Neu¬
dichtung des „Per 0>pnt " . Wenige aber misten , daß Dietrich
Eckart auch ein Lyriker und Erzähler gewesen ist von
gleichem Format.

Dr . Leonhard Blaß wird uns im Ablauf des Abends
aus sävitlichcn Schaffcnsgebieten des Dichters Probe»
geben . Er wird die Enttvicklung vom volksliedhafton Ly¬
riker und Erzähler zum Dramatiker und feurigen Streiter
für Deutschland aufzeichncn . der im Kampf um Deutsch?
lands Wiedergeburt sein Leben früher hingab , als es
ihm die Natur geboten hätte.

Dichterlesung
Der Dichter Wilhelm Pley er  ist erkrankt , so daß die

für den 8. Dezember im Kurhausc vorgoseheiie Dichter¬
lesung nicht stattfinden kann . An seiner Stelle wird Ernst
Moritz M n n g e n a [t am 17. Dezember sprechen.

Deutsche AAeisferlieder
Am dritten Abend des Zyklu ? „Deutsche Meister-

'ieder"  kamen im Kiirhaus „Lieder der Eocthezeit"
fl740 —1832) zu Gebär . Ein umfangreiche « Liedcrmatcrial,
meist der Berliner Licderschnle entstammend , war ver¬
arbeitet worden und verlieh dem Abend historisches In-
'ereste . Komponisten der ollen Schule mit Stimmungs-
tiedern >i»d Vertonungen im Anschluß an das Volkslied
unter Ausgestaltung des dichtsrijchen Wortinhalts.

Reichliche SchlachtviehliejerWgen
Die Vorratslager werden weiter ergänzt

Die Andienungen an Schlachtvieh zu den Märkten
und Verteilungssiellen waren nach wie vor reichlich.
Di « Qualität der zum Verkauf gestellten Tiere
blieb bei den Rindern weiterhin gut . Auch der Aus-
mäftungsgrad der Schweine war recht ansprechend.
Nach Deckung des örtlichen Bedarfs , der auch in
den durch Feindeinwirkung betroiienen Gebieten
reibungslos befriedigt werden konnte , vermochte die
Reichsstelle für Tiere ihre Vorratshaltung weiter
zu ergänzen . An den Rindermärkten , mit Ausnahme
von Wilhelmshaven , und an den Schafviehmärkten
werden ieit Beginn der Berichtswocki« nach Fortfall
aller örtlichen Saifonzu - oder abfchläge bis zum
Jahresende die Grundpreise gezahlt.

Eine NtviAnivfe Mutier
Zeh » Monate Gefängnis lautete das Urteil

Eins hiesige Mutter hatte ihre FUrsoraepflicht in
gröbster Wense verletzt . Während sie ihren . Ver¬
gnügungen nachging , kamen die Kinder zu Hanse fast
im Schmutz um . Sie stillten ihren Hunger ans Ab¬
fällen aus dem Kehrrichteimer und bettelten bei den
Hausbewohnern um Brot . Die Kinder waren oft
tagelang allein und aus die Hilfe der Hausbewohner
angewiesen . Da Ermahnungen nichts nutzten und
eine Besserung in dem unglaublichen Verhalten der
Frau nicht zu bemerken war , sind die Kleinen der
Mutter in der Zwischenzeit abgenommen worden.
Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe
von 10 Monaten.

Kriegssachentschädigunq erbschaftssteuerfrei
, Rach den bisherigen Bestimmungen sind Ent¬

schädigungsansprüche und Entschädigungsleistungen
nach der Kriegssachschädenverordnung für Hausrat
und andere bewegliche körperliche Gegenstände bei
der Erbschaftssteuer steuerfrei , soweit der Erwerber
für die Wiederherstellung oder Wiedorbeschassnng
dieser Gegenstände tatsächlich Aufwendungen macht.
Infolge der totalen Kriegführung ist die Wiederher¬
stellung oder .Wiederbeschaffung dieser Gegenstände
jetzt nur noch beschränkt möglich . Der Reichsfinanz¬
minister hat sich aber damit einverstanden erklärt,
daß die Entschädigungsanlvrüche und Leistungen für
solche BeiLädigte , zerstörte oder in Verlust geratene
(Gegenstände stets steuerfrei gelassen werden . Ent-
fchüdigungsanivvrüche und Leistungen für
Kunstgegenstände sowie für Sammlungen und
Gegenstände von geschichtlichem Wert sind ebenso zu
behandeln , wenn der in Betracht kommende Steuer¬
betrag nicht erheblich ist.

Tapferkeit vor dem Feinde
Obergefreiter Fritz D o l l i n g e r , Wallau , wurde

mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse und dem Verwun¬
detenabzeichen ausgezeichnet . — Das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhielten in den schweren Kämpfen in Ruß¬
land Soldat Willi Wagner,  W .-Dotzheim , Karl-
von -Linde -Straße 6, und Gefreiter Horst E i ch, Wies¬
baden , Geisbergstraße 20.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Am 8. Dezember
begeht Karotine Stephan,  Wiesb .-Kloppenheim,
Ohlenaasse 9, in voller Frische ihre 80. Gevurtstag.
— Friedrich Kaltenbach  und Frau Luise , geb.
Mauer , Wörthstraße 18, feiern am 7. Dezember das
Fest der silbernen Hochzeit . — Die Eheleute Her¬
mann Müller  und Frau Maria , geb . Eiefiniski,
Vereinstraße 2, seiern . am 7. Dezember ihre silberne
Hochzeit. — * Hrch. Müller,  Wiesbaden , Schmal¬
bacher Straße 83, begeht am 7. Dezember bei den
Stadtmerken Wiesbaden AE . sein 25jähriges Dienst-
jubiläum.

Das Kriegsoerdienftkreuz 2.  Klasse mit Schwer¬
tern wurde dem Reichsbahnbeamten Johann S ch>p -
p e.r , Scharnhorststraße 44, und dem Unteroffizier
Walter H a r t l e b, Wiesbaden , Bismarckring 5,
verliehen.

Prcisfchntz für Nntzpferde . Nutzpferöe dürfen
nur verkauft iverden , wenn innerhalb der letzten
drei Monate für sie ein Höchstwert nach 8 1 der
Anordnung des Beauftragten des Reichsnähr¬
standes über den Verkauf von Nutzpferden vom
20. Februar 1040 — gegebenenfalls durch
Schätzung — festgesetzt worden ist . Nach der ge-
namiteii Bestimmung hat die Höchstivertfestsctzung
dem Kaufabschluß vorauzugehen . Die Anordnung
steht danach auf dem Standpunkt , daß eine wirk¬
same Preisbeeinflussung bei einer erst nachträg¬
lichen Höchstwertfestsetzung gefährdet wird.

Brandwunden sind nach den bisherigen Er¬
fahrungen bei Frauen weitaus häufiger und
schwerwiegender als bei 'Männern . Lange Hosen,
dicke Strümpfe , festes Schuhwerk — notfalls alles
durch Eintauchen in bereitgestelltes Wasser durch¬
näßt , bieten bei Luftangriffen einen größeren
Schutz gegen Flammen ^ und Hitze als flatternde
Röcke , nackte Beine und Sandalen,.

Reichardt . Zelter . Neese . Mozart , Beethoven , Kluck, Haydn
u a . waren die Schöpfer . Interessant erschien das Mignon-
Lied in der Vertonung von Reichardt . Schubert , Schumann
und Beethoven und das berühmte „Veilchen " , vertont von
Amalie von , Sachsen -Weimar , SlndrS , Reichardt , Mozart.

Solistisch war di - Frankfurter Sopranistin Lotte
Kleinschmidt  tät -g : eine glockenreine , auch weichen
Dortragsnuancen zugängliche Stimme von leicht an¬
sprechender Klangsubstanz fand das Wohlgefallen der Zu¬
hörer.

Als nachgiebiger Begleiter am Flügel bewährte sich
wieder Studicnrat Arend Eirgcnjohn,  der dem Pro¬
gramm einige sachkundige , den Kenner der Volkston-
materic verratende Erläuterungen bcigcgebcn hatte.

ckosepst bang
Wir hören am Mittwoch

Man kan » den Inhalt des Reichsprogramnis eine
„bunte Atelodicnlette " nennen , denn nicht nur auf die
Sendung von 17.18—17.50 patzt diese Bezeichnung : Stücke
aus Opern , Operetten (12.45— 14 Uhr und 16—17 Uhr ),
Lieder und Tänze in der Dormittagsscndung (0.30—10
Uhr ) , Musik und Lieder um Mädchensähre (20.15—21 Uhr)
haben diesen Charakter der Folge um einen Grund¬
gedanken.

Zeitgenössische Musik erklingt in der dem Tonsetzcr Ger-
hart von Westerman gewidmeten Sendung (17.50 bis
18.30 Uhr ) des Dcutschlandscndcrs . Das durch feine Lei¬
stungen und Erfolge in der letzten Zeit besonders aus¬
gezeichnete Deutsche Philharmonische Orchester Prag und
seinen Dirigenten Keilberth lernt man im Konzert von
20.15—21 Uhr kennen.

Wiesbadener Künstlerin auswärts . Die einheimisch«
Pianistin Lydia B e ch1 o I d spielte anläßlich eines Max
Rcger -Konzcrtcs als Mitglied der Mcisterklasse von Frau
Proscssor Kwast -Hodapp in Heidelberg fünf Klavierwcrke
mit feinsinniger Einfühlung und reicher Tonnuancierung,
wie die Presie l»bend Hervorhot.

Llsri «»e Draegcr «G«brecht in Köln . Die bekannte Ko¬
loratursängerin Elfri ^be Draeger - Lcbrecht (Wies¬
baden ) konzertierte in " Köln unt «r Leitung von Prosestor
Eugen P a b st mit Arien von Mozart und Rich . Strauß.
Die Kunstbetrachlung rühmte ihren „jugendlich -frischen und
ausgeglichenen Sopran " und ihre ausgeglichene Koloratur«
fähigksit " , sowie die „fabelhafte Sicherheit des Atems
und der Ausdauer " , ferner die ungetrübte Höhe der
Stimme.
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„Und wer es ist und war - hat midi genau verstanden”
Aus dem Leben und Kämpfen des Infanteristen - von F. A. Koeniger

Sportnachrichten

NSG . Infanterist ist man im Herzen , Infanterist
sein muß man sich erkämpft haben , erkämpft und
marschiert . Aber das kennt nur der und versteht nur
der , der mit Liedern und Flüchen auf den trockenen
Lippen etliche hundert Kilometer unter die Treter
genommen hat . 2m Westen , im Süden und in den
dreimal verdammten öden staubigen Weiten des
Ostens , wo du vor lauter Unendlichkeit des Landes
keinen Anfang und kein Ende siehst auf deinem
Marsch . Aber ein Ziel siehst du , nach dem du
marschierst und für das du kämpfst : Sieg!

Mit dem Marschieren fängt es allemal an . Mit
dem Marschieren bis zum Sieg . Und dazwischen
liegt so allerhand Kampf . Abwehr und Verteidigung
— Schweiß und Blut . Dazwischen liegen wohl Tage
und Nächte eng aneinandergepreßt in einem Dreck¬
loch voller Moder und Schlamm . In einem Loch
ich dir , nicht mal so groß wie ein anständiges So
daiengrab . Lange Stunden , in denen du nichts tust,
als dem Krachen der Einschläge und dem Sirren
der Querschläger zwischen den glitschigen Stämmen
zu lauschen . Kamerad von der Infanterie , haben
wir nicht damals in solch einem Dreckloch gelegen
und die letzte Zigarette , die du irgendwo aus
deinen nassen Taschen gekramt hast , mühsam über
einem Streichholz getrücknet , und haben wir sie uns
nicht dann ' abwechselnd dorthin gesteckt, wo wir
zwischen den Bartstoppeln unseren Mund ver¬
muteten ? Haben wir nicht zusammen gesungen , ge¬
flucht und gelacht , und die Zähne aufeinander ge¬
bissen, wenns mal ganz hart kam ? Haben wir uns
nicht gegenseitig die Knarre von der Schulter ge¬
nommen , wenn sie nach 70 Kilometer Marsch mit
Einlagen hundsgemein auf die Knochen drückte?
Eins hat uns immer vereint : das bißchen weiße
Litze an den Schulterklappen . „Pafpellierung " heißt
das wohl auf deutsch, wie ? Nein, „In¬
fanterie " heißt das!

Ich war fa  auch einer von denen , die dann und
wann mit scheelen Blicken auf die mot . Verbände
geschielt haben , wenn sie an uns vorüberzischten und
uns ihre wirbelnden Sand - und Staubwolken
zwischen die Zähne schickten, daß es nur so knirschte.
Ich Hab' ihnen so manchen Fluch nachgesandt . Aus
tiefstem Herzen , war aber trotzdem nicht bös ge¬
meint ! Nur eben so, wie ein Infanterist nun mal
flucht , der halb Europa unter den Tretern gehabt
hat . Das sind sozusagen rethorische Flüche . Denn trotz
allem , trotz Dreck, Mist und Schweiß , der brennend
in die Augen rinnt — Mensch, Kamerad sei ehr¬
lich ! — wir sind Infanteristen mit Leib und Seele
gewesen und sind es auch heute noch. Den In¬
fanteristen möchte ich mal sehen und wettern hören,
den man zu einem mot . Verband verpflanzen würde,
oha ! Ja , so ist das mit uns Grenadieren!

Es gab mal allerhand schmückende Beiworte für
den Infanteristen . Beiworte mit Beigeschmack. Fuß¬
latscher , Stoppelhopser usw ., Worte , die wohl in
Friedenszeitcn erfunden worden sind. Ihre Taten
haben diese Worte längst aus dem Lexikon aus¬
radiert . Der Grenadier wurde immer ein wenig von
der Seite oder über die Schulter angeguckt . Ob du
ihn bei lleüungen in Friedenszeiten oder jetzt im
Kriege ansiehst , an ihm klebt der Staub der Straßen
und der Dreck der Erde . Er ist verschwitzt , das Haar
klebt ihm auf der Stirn , der Bart ist vielleicht einige
Tage alt — aber schau ihm in die Augen und ins
Gesicht. Da findest du die Quelle der unerschöpflichen

Energie , die ihn Schwierigkeiten und Strapazen
ertragen und überwinden läßt , die hart an der
Grenze des Menschenmöglichen liegen . Das sind Ge¬
sichter, die das „Und es geht immer noch!" geprägt
haben . Der Kampf zwischen dem „Ich will !" und dem
„Ich kann nicht mehr !" hat seine Spur auf diesen
Gesichtern hinterlassen . Er hat das Gesicht des
„ewigen Infanteristen " geformt.

„Die Infanterie ist die Königin aller Waffen !"
Nie hat dieses Wort mehr Geltung gehabt als in
dem gigantischen Ringen , in dem wir heute stehen.

Nur ein Dummkopf kann in ihm eine Anmaßung
oder gar eine Herabsetzung anderer Waffengattungen
sehen . Der Grenadier erst nimmt das Land , das
andere ihm für seinen Kamps vorbereitet und reif
gemacht haben , marschierend und kämpfend,
kämpfend und marschierend in Besitz. Dummheit,
Vergleiche ziehen zu wollen zwischen Wert oder
Schwierigkeit der verschiedenen Waffengattungen
und dem Mann der Infanterie ! Aber es ist schon so,
daß der Grenadier im Bewegungskrieg körperlich
und geistig — das heißt willensmäßig — am an¬
dauerndsten angespannt ist.

Wer von euch, der nicht selber als Infanterist
durch einige Jahre dieses Ringens gegangen ist,
weiß denn zum Beispiel , wie unbeschreiblich herrlich
und erquickend , wie neu belebend ein kurzes
Stündchen Schlaf sein kann . Ein Stündchen Ruhe
irgendwo am Wegrand , im Straßengraben , in einer
schmalen Ackerfurche, umzirpt von feindlichen Jn-
fqnteriegeschossen oder schwirrenden Splittern . Der
Grenadier hat den Schlaf geradezu zu einer sakralen
Handlung erhoben . In welcher Sprache gibt es denn
mehr Ausdrücke für Schlafen als in der Sprache des
Infanteristen . Mulschen , foffen , Matratze horchen,
Augenpflege treiben , sich von innen begucken uiw.
Nur , wer um die wahren Segnungen des Schlafes
weiß , nur wer diesen kurzen erholsamen Schlaf als
wunderbaren Regenerator aller Kräfte des Körpers
und des Geistes schätzen gelernt hat . konnte mit so
viel Liebe immer neue schöne Worte für diese
Tätigkeit ersinnen.

Wer weiß denn etwas von dem wahren be¬
lebenden Aroma einer Zigarette , wenn er nicht als
Infanterist in kurzer Marsch - oder Kampfpause rasch
ein paar Züge „gestoßen " hat . Und wer weiß denn
besser als der Infanterist , wie herrlich ein Brocken
„Karo einfach aus der Hand " schmeckt, wenn er ein
paar Tage die Feldküche nicht gesehen hat und im
Kampf keine Zeit hatte , einen Bissen zu sich zu
nehmen!

Nein , du mußt schon Grenadier sein, um tausend
kleine Selbstverständlichkeiten des Lebens äus dem
Schlummer ihrer Selbstverständlichkeit reißen zu
können , um sie zu schwelgerisch köstlichen Genüssen
cmporzuheben . Dazu mußt du Infanterist sein. Und
wer es ist und war , hat mich genau ver¬
standen !

Hockey -Gaukiasse
Während die Entscheidung in der Eaumeisterichaft der

Männer  bereits gefallen ist, — Meister ist u» e°
einmal mehr die Mannschaft von Sachsenhau!  -
18 57 —, sind di « Spiele der Frauen  erst insoweit :
klärt , als siir die beiden ersten an der Entscheidung
nehmenden Plätze nur noch Rotweiß Frankfurt , IE . Hoap
und der Wiesbadener Tennis - und ft o <* c jj
Club  in Frage kommen . Alle anderen Mannschaft "'
darunter auch der DHE . Wiesbaden , der die Punkte de
Frauen von 1880 Frankfurt kampflos überließ , haben keine
Aussicht mehr , noch entscheidend in die Kämpfe eingreM
zu können . Diel hätte nicht gefehlt , daß auch die WTv >r:.
Frauen -am Sonntag noch zu Fall gekommen wären . ^
zahlreichem Ersatz antretend , hatten sie gegen die duvy
„Allianz "-Spielerinnen verstärkten Frankfurter Vull
Frauen schwer zu kämpfen , um gerade noch einen 2 : 1
Sieg  herauszuholen . „ ,

Deutlichere Siege errangen dagegen wieder die Mad'
ch e n Mannschaften ' des W T H C. Die Jungmädchen
wannen gegen SC . Forsthausstraße Frankfurt 2 :0 und di-
I .-Mädchen gegen Hanau 0 :2. Letztere haben damit i?"
Spiele in der BDM .-Ecbictsmcistcrschast ungeschlagen
hinter sich bis auf das Entscheidungsspiel  gef! c,
Rotweiß Frankfurt , das für den 16 . Jan » » '
angesetzt ist.

reckten
Am Sonntagvormittag fand auf dem Fechtbodcn des

Wiesbadener Fecht -Club ' (RB .-Sportbaus an der KroM
prinzenstraßs ) eine Anfängerprllfung inFlore >'
für H I .- und B D M .-Angehörige der Leistungsgrupp°
Fechten im Wiesbadener Fecht -Club statt . Die Prüfung
wurde abgenommen von dem Bannfachwart E . Metzg"
und den bekannten RSRL .-Fcchtern O . Adam und *■
Klöckner.

Neun Fechterinnen und Fechter , die eine sich auf mehret-
Monate erstreckende Fechtschule in der Leistungsgruppe
Fechten hinter sich haben , stellten sich den Prüfern von
Durchweg gute Leistungen und flinke Handhabung nm
ihrer Sportwaffe wurden gezeigt von Hilde Ciliax , C*te
Jacobs , Marianne Linn , Gertrud Michael (alle
baden ) und Liescl Lanio (W .-Biebrich ) , sowie von To>n
Funke , Ronald Horn , Ruprecht Schieffler und Bruno Doge-
(Wiesbaden ) , die mit der bestandenen Prüfung ihre Wein
kampsreife nachgewiesen haben.

Im Januar 1011 werden von den Teilnehmern d»
ersten Bannvergleichskämpfe ausgetragcn und darf rna"
auf das fcchterische Können der hiesigen Bann 80-
Vertretung  gespannt sein.
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Paula lllfert 70 Jahre alt
Am Mittwoch , 8. Dezember , vollendet Paula

ll l f e r t ihr 70. Lebensjahr . Vielen Wiesbadenern,
insbesondere den Hausfrauen , ist sie durch die zahl¬
reichen Pilz - und Kräuterlehrwanderführungen , die
sie zusammen mit ihrer Kameradin , Agnes Olivia
Klein,  all die .Jahre hindurch leitete , bekannt ge¬
worden . Schon im Weltkrieg haben sich dis beiden
Frauen in gleicher Weife verdient gemacht und u. a.
auch eine ehrenvolle Auszeichnung vom Reichspräsi¬
denten Eeneralfeldmarschall von Hindenburg erhal¬
ten . Die Jubilarin ist weiten Kreisen auch noch als
geschätzte Konzertsängerin in bester Erinnerung , die
auch ihre Kunst in den Dienst der Allgemeinheit
stellte . Zur Zeit leben Paula Ulfert und Agnes Olivia
Klein im Westerwald und üben auch dort ihre volks¬
wirtschaftlich so wichtige Tätigkeit aus . Der Jubi¬
larin gelten heute die guten Wünsche und Grüße vie¬
ler dankbarer Volksgenossen!

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm:  9 .30—10 llhr : Lieder und

Tänze . — 12.15—11 llhr : Beliebte Opern - und Operetten-
klänge . — 15.30—16 llhr : Ausgewählte Orchester - und So¬
listenmusik . — 16— 17 Uhr : Neuzeitliche Operettenklänge . —
17.15— 17.50 llhr : Bunte Melodienkette . — 17.50—18 Uhr:
Das Buch der Zeit . — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . —
20.15—21 Uhr : Musik und Lieder um Mädchenjahre —
21—22 llhr : Matrose auf See.

Deutschlandsender:  17 .50—18.30 Uhr : Werke
von Gerhart von Westerman . — 20.15—21 Uhr : Konzert
des Deutschen Philharmonischen Orchesters Prag , Leitung:
Joseph Keilberth . : Haydn , Lully -Mottl . — 21—22 Uhr:
Aus der Welt des Balletts.

Glückselig dag Geschlecht , welchem eine strenge
Notwendigkeit einen erhabenen politischen Gedanken
auserlegt , der groß und einfach , allen verständlich,
jede andere Idee der Zeit in seine Dienste zwingt.

Heinrich von Treitschke

Hi
Vcrsainmlmigskalender

Der Kreisleiter
Dienstag , den 7. Dezember 1913

OEL . W .-Schierstein : 20 Uhr Sitzung der Polit . ße » «*
im „Ratsstübchen ". Teilnahme : Alle Polit . Leiter , Füh^
der Gliederungen , Walter und Warte der angeschlossene»
Verbände.

Mittwoch , den 8. Dezember 1913
RTF . und DFW . Mitte : 16 Uhr Vorweihnachtlich*

Feierstunde im Saal der Ortsgruppe.
Kreisardeitsgemeinschast für Bolkstumssragen : Die T“1

Mittwoch angesetzte Sitzung muß auf Mittwoch , den
um 17 llhr verlegt werden.

DRK .-Bereitichaft (w ) Wiesbaden 1: Antreten : 19 W
„Rettungsstelle Schloß . Vollzähliges Erscheinen.

Donnerstag , den 9. Dezember 1913
Arbeitstagung : 18 Uhr für die Betriebsobmänner uN"

Betriebspropagandawalter im Sitzungssaal der Deutschs?
Arbeitsfront , Luisenstraße 12, 2. St . (im Hause des Retz
denz -Theaters ) . Es spricht der Eaupropagandaroaltti
Pg . E o e r t.

18 llhr : Arbeitstagung der Ortswalter Handel ' jj1
Sitzungszimmer der Deutschen Arbeitsfront , Luisenstr . 41,*

*B7 , An der Spitze seiner Gruppe
gegen die feindlichen Stel-
lungen stürmend , fiel am

19. November 1943 bei den Kämpfen
im Osten im Alter von 24 Jahren,
unser lieber guter Sohn , Bruder
und Neffe

Oskar Häring
Uffz . in einem Gren .-Regt.

Inh . des Eisernen Kreuzes 2. Kl .,
silb . Sturmabz ., gold . Verwundeten-
abz ., Ostmedaille , Krimschildes u.

rum . Auszeichnung
Im Namen der Hinterbliebenen:
Oskar Häring und Frau

W .-Biebrich (Tannenbergstraße 100)

# Mein geliebter jüngster Sohn,unser guter , fröhlicher Bruder
Parteigenosse

Ernst Drexel
Kriegsfreiwilliger , Masch .-Gefr.

Y - 27. Januar 1924, hat den Helden¬
tod erlitten . Er ruht auf einem
Heldenfriedhof im Osten.

Thora Drexel , geb . Nissen (Tau-
nusstr . 6) / Ellen Wagner , geb.
Drexel (zur Zeit Bayreuth , Haus
Wahnfried ) / Gustav Drexel , Ob .-
Gefreiter , im Osten

Wiesbaden , den 6. Dezember 1943

I Am 3. Dezember 1943 ent-
JL  schlief nach schwerem Lei-

* den mein lieber Mann , mein
lieber Vati , unser Sohn , Bruder,
Schwiegersohn , Schwager u . Onkel

Parteigenosse
Erich Dietx

im Alter von 34 Jahren.
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Gerda Dietz , geb . Paul , und
Tochter Uta

W .-Biebrich (Rathausstraße 24), den
7. Dezember 1943
Die Beerdigung fand in aller Stille
statt

Gott der Allmächtige nahm heute
unseren lieben guten Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder
und Onkel

Herrn Karl Geyer
Gärtner

im Alter von 80 Jahren zu sich in
die Ewigkeit.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Familie Karl Geyer /
Familie Georg Geyer / Diakonisse
Grote Goyer / Diakonisse Else
Geyer / Nikolaus Geyer

Wiesbaden (Steinstraße 10), den
5. Dezember 1943
Beerdigung : Mittwoch , 8. Dezem¬
ber , 14 Uhr , auf dem Friedhof W .-
Biebrich
mm.. .■ ■■I

Am 3. Dezember 1943 entschlief
sanft nach langem schwerem , mit
großer Geduld ertragenem Leiden,
mein lieber guter Mann , unser treu¬
sorgender Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Emil Maßholder
im 69. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Frau Johannette Maß-
holdor , geb . Bilo , nebst Kindern,
Enkelkindern und Verwandten

W .-Dotzheim (Kohlheckstr . 4 a ), im
Dezember 1943
Einäscherung : Mittwoch , 8. Dezem
ber , 11 Uhr , auf dem Südfriedhof

Dem Herrn über Leben und Tod
hat es gefallen , meinen lieben
Mann , unseren guten Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Schwager und
Onkel

Anton Schroll
Obersekretär a . D.

im 76. Lebensjahre in die Ewigkeit
abzuruten.

In stiller Trauer im Namen der
Hinterbliebenen : Klara Schroll,
geb . Diehl / Wilhelm Schroll /
Josef Schroll , Gefr ., z . Z. Wehr
macht / Rose Schroll , geb . Grimm
Enkel : Hans -Peter und Roswitha

Wiesbaden , 5. Dezember 1943
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , 8. Dezember , 14.15 Uhr , auf
dem Südfriedhof , das Traueramt
am Donnerstag , 8 Uhr , in der
Elisabethenkirche statt

Am 6. Dezember 1943, früh 5.45 Uhr,
verschied nach kurzem schwerem
Leiden unser lieber Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Urgroßvater
und Onkel,

Herr Wilhelm Dauster
Werkmeister

im 86 . Lebensjahr.
Im Namen aller trauernden Hinter¬
bliebenen : Wilhelm Dauster,
Elektromeister

Wiesb . -Schierstein (Hafenstraße 17,
Hosena/OL ., W .-Biebrich , Frankfurt
am Main , Nürnberg
Die Einäscherung findet am Mitt¬
woch , 8. Dez . 1943, auf dem Süd¬
friedhof in Wiesbaden statt

Unsere innigstgeliebte herzensgute
Mutter
Frau Elisabeth Schneider

verw . Lüer , geb . Meyer
ist nach langem schwerem Leiden
im Alter von 75 Jahren sanft ent¬
schlafen.

Rolf Liier / Erika Liier, geb.
Steinhaus

Wiesbaden (Thelemannstr . 5) , den
3. Dezember 1943
Die Einäscherung findet am Mitt¬
woch , 8. Dezember , um 10 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt

Am 2. Dezember 1943 nahm Gott
unser liebes

Fräulein Katharina Maurer
Moritzstraße 28

im 89. Lebensjahre durch einen
tragischen Unglücksfall zu sich in
die Ewigkeit.

I. A . der Hinterbliebenen : Hein¬
rich Sopp (Zietenring 10)

Beerdigung : Donnerstag , 9. Dezem¬
ber , um 8.45 Uhr , von der Trauer¬
halle des alten Friedhofs aus nach
dem Nordfriedhof

Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß starb am 5. Dezember 1943
mein innigstgeliebtes Kind , mein
liebes , süßes Schwesterchen , mein
über alles geliebtes Enkelkind und
Nichtchen

Monika
im Alter von Jahren.

In tiefer Trauer : Frau Elvira Tesch,
geb . Neeb / Karin Tesch / Ewald
Neeb und Käti Neeb

Wiesbaden (Adlerstraße 73)
Die Bestattung findet am Mittwoch,
8. Dezember , 12 Uhr , auf dem Süd¬
friedhof statt

Heute entschlief sanft im 81. Le¬
bensjahr

Frau Auguste Zedier
geb . von Basse

Im Namen der trauernden Hin¬
terbliebenen : Prof . Dr . Gottfried
Zedier «

Wiesbaden (Adelheidstraße 17),
Schneidemühl , 5 Dezember 1943
Einäscherung : Donnerstag , 9. Dez.
1943, 11 Uhr , auf dem Südfriedhof

Elisabeth Hiliebrand
Unser treues liebes , gutes Lies¬
chen ist am 3. Dezember 1943 im
Alter von fast 57 Jahren plötzlich
und unerwartet von uns gegangen.

Im Namen aller ihrer Lieben:
Hans und Else Fleischer

Die Trauerfeier findet am Dienstag,
7. Dezember , um 12.45 Uhr , in der
Kapelle des Südfriedhofes statt

Danksagung . Im Namen aller
seiner Angehörigen danke
ich herzlich für die Zeichen

der Anteilnahme an der Trauer um
meinen im Osten gebliebenen
lieben Sohn , Karl -Heinrich Schipp,
Uffz ., Träger des Eisernen Kreuzes
2. Klasse . Dr . Carl Schipp , Ober¬
regierungs - u . veterinärrat , Wiesb .-
Biebrich , Hindenburgallee 143

MuneaanTinrara -ammm  an ■■■■■ mmamm
-JrLj Wir danken allen , welche
JHjB mit uns gefühlt haben an

unserem großen Schmerz,
der uns durch den Heldentod un¬
seres lieben guten und unvergeß¬
lichen ältesten Sohnes , Friedei Boll,
Gefr . in einem Gren .-Regt ., betrof¬
fen hat . Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen : Familie Benno
Tomasetti . Wiesb . (K.-Fr.-Ring 80)

Bestattungsinstitut Wilhelm Vogler u.
Söhne , Blücherplatz 4 u . Jahnstr . 8,
Anruf 25300, übernimmt Bestattungen
aller Art , Ueberführungen mit eige¬
nen Leichenautos

| Famlltenanzeigen j
Ursula.  Die Geburt unseres vierten

Kindes , eines gesunden Mädels , zei¬
gen in stolzer Freude an : Linny
Christmann , geb . Köhler , z . Z. Stadt.
Krankenhaus , Josef Christmann , z . Z.
Wehrm . Wiesb ., Kellerstr . 25. 4. 12. 1943

Georg und Ruth.  Hocherfreut
zeigen wir die Geburt unseres 6. u.
7. Kindes , eines gesunden Sonntags¬
zwillingspärchens an , womit die drei
lebenden Schwestern ihr erstes Brü¬
derchen u . weiteres Schwesterchen,
wir zugleich den langersehnten
Stammhalter erhalten haben . Moria
Wagner , geb . Schwedhelm , zur Zeit
Baumholder (Nahe ) , Krankenhaus,
Oberst Joachim Wagner , Rgts .-Kom .,
z . Z. Idar -Oberstein . Sonntag , den
5. Dezember 1943

Versteigenmejen j Verloren — Gefunden | | Tauschverkehr |

Donnerstag , 9. Dezember , u. Freitag
10. Dezember, ' jeweils 9 Uhr begin
nend , durchgehend , versteigere ict

IKleiderkarte Nr . 517005 verloren . Jäger,
- Walkmühlstr . 51 (Kreidelstift ), Jetzt

! Schützenhofstraße 13, 1.

Kindernähmaschine,
fadeil ., richtig nah .,
suche Kaufladen.

Wiesbaden , Schillerplatz 2, aus ari
schern Besitz , freiwillig gegen bar:
Gute alte und moderne Gemälde,
Barockstatuette (Maria mit Kind ) ,
Fayencen , Krüge , Wandteller , Grup¬
pen , Buddhas , Zinnsachen , Radierun¬
gen bekannter Meister (u . a . Corinth,
Euler , Gaul , Klemm , Kollwitz , Slevogt
u . Thema ), alte Städteansicht ., Aqua
relle , Waffensammlung und gute Auf
stellgegenstände , 1 ältere Speise
Zimmereinrichtung , diverse Klein¬
möbel , Hausrat , sowie vieles andere
nicht genannte . Gemälde und Kunst
gegenstände werden am 1. Verstei¬
gerungstag , Möbel u . Hausrat am
2. Versteigerungstag ausgeboten . Be¬
sichtigung nur Mittwoch , von 10—12
Uhr . Karl Hecker , Auktionator und
Taxator , Wiesbaden , Schillerplatz 2
Telefon 23065_

Donnerstag , 9. Dezember , 10 Uhr be¬
ginnend , versteigere ich in meinen
Versteigerungsräumen,Taunusstr :33/35,
zu Wiesbaden , freiwillig gegen Bar¬
zahlung : erstklass . schwer eichenes
Speisezimmer (flämisch ) als : Büfett
mit Seitenschränken , 2,50 m breit,
Vierzugtisch , 6 Lederstühle u . Stand¬
uhr , Zbettig . eich . Schlafzimmer mit
Matratzen , Kleinmöbel , Oel - u . a.
Bilder , Spiegel , deutscher Smyrna¬
teppich , Krankentisch , Regulator,
Handnähmaschine , weiße Bettstelle,
Holzkoffer , Korbflache , Gasback¬
ofen , Portieren , Decken , Gebrauchs¬
sachen usw . Besichtigung 1 Stunde
vor Beginn der Versteigerung . Auk¬
tionshaus Alfr . Helfrich , Wiesbaden,
Taunusstr . 33/35 , Telefon 22941

Ankäufe

Unsere Heidrun Marie  ist ange¬
kommen . Lilli Spiegel , geb . Hansen,
z . Z. Josef -Hospital , Otto Spiegel,
Oberfeldw ., z . Z . i. Felde . Wiesbaden
(Dotzheimer Str . 9) , 5. Dezember 1943

Wir haben uns verlobt : Monika Nicolay,
V/iesb .-Dotzheim , Hans Sichert , Bad
Königswart . Im Dezember 1943

Ihre Vermählung geben bekannt : Adolf
Stein , Obergefr . in e . Panzer -Div .,
W .-Erbenheim , Berta Stein , geb . Ar¬
nold , Wiesbaden , Oranienstr . 21

Möbel aller Art , Roßhaar , Federbett,
kauft Klapper , Taunusstr . 40, T. 28459

Waschtisch k. u . w . W. auch ohne Ar¬
matur ges . Tel . 28336

Federdeckbett , gut erh ., ges . Martin,
W .-Bierstadt , Erbenheimer Straße 6

Tuchmantel oder Jacke , dreiviertel,
gut erh ., ges . Zuschr . H 348 WZ.

Smoking od . Frack , Gr . 48-50 u . Lack^
schuhe , Gr . 43 ges . L 7778 WZ.

Frackanz ., gut erh ., Gr . 48-50 ges . Zu¬
schriften unt . L 5392 WZ.

Herrenbrillantring schöner , od . gut¬
gehende Herrenarmbanduhr gesucht.
Zuschriften unter H 2343 WZ.

D.-Reitstiefel , Gr . 39-40, nur gut erh .,
gesucht . Tel 28569

Jagdflinte oder Drilling von Forst-
anwärt er ges . Zuschr . H 299 WZ.

Bilderrahmen für Bild 53X70 dringend
zu kau fe n g es . Zuschr . L 7730 WZ.

Grammophonplatten u . 2 gut erhalt!
Sessel gesucht . Zuschr . L 5346 WZ.

Zigarrenabschneider ges . L 5319 WZ

Gold . D.-Armbanduhr Sonnabend auf
d . W . Bahnhofstr ., Adelheidstr ., Karl-
str -., Riehlstr . verl . Geg . Bel . abzug.
Bücher , Kaiserhof , Frankfurter Str . 17

Gold . GMederarmband in W.-Biebrich
von Friedrichstr ., Armenruhstr ., Rat-
hausstr ., Friedensanl . b . Thelemann¬
str . verloren . Geg . Bel . abzugeben
W .-Biebrich , Friedrichstraße 5, P. Ik.

D.-Ärmband (Gold ) , Kurhaus bis Die-
tenmühle hin u . zurück verloren . Ab-
zugeben Fund büro Polizeipr.

Brillantohrring Mittwoch nachm , von
Hindenburgallee 31, Landeshaus , K.-
Fr .-Ring , Scheffelstr . verl . zur . Schef-
felstr ., ob . Moritzstr ., Landesh ., Hin-
denburg allee 51. Dort g . Bel . abzug.

Schlüsselbund verloren ob . Schwalb ".
Str . Abzug , auf dem Fundbüro oder
Städt . Krankenhaus III a

Zipfelmütze , br ., Mittwoch an Omnib .-
Haltest . Linie 2 verloren . Abzug , g.

_BeK _ W .-Sonnenberg , Danziger Str . 6
Pelz (Kreuzfuchs ) Sonnabd . abd . Kino

Bierst . vl . Abz . Bierst ., Wilhelmstr .30 I.
Handschuh , link ., grau , gestrickt , ver¬

loren . Gegen Belohn , abzugeben b.
Herzog , Dotzheimer Str . 25, Part.

Roter Handschuh , rechter , Sonntag zw.
9 u . 10 Uhr am Sanatorium Nerotal
verloren . Der Finder wird gebeten,
d enselben im Sanatorium abzugeben

Wildl .-Handschuh , recht ., 4 . Dez . Röder-
str . verl . Abzg . g . Bel . Adlerstr . 39, II.

an WZ.

Ansteckblume , grauschw ., verl . Luxem¬
burgplatz bis Massing (Herderstr .) ,
Schierst . Str ., Kaiser -Fr .-Ring , Rüdesh.
Str . Geg . Belohn , bitte abzg . Kaiser-
Fr .-Ring  48 , III . oder Fundbüro Pol

Verkäufe

Ihre Vermählung geben bekannt : Otto
Behrendt , Hildegard Behrendt , geb.
Dominik , Wsb .-Biebrich (Obersteiner
Weg 5) . Trauung um 15 Uhr Oranier-
Gedächtnis -Kirche , 8. Dezember 1943

GoldfUllfederhalter von Invaliden ver-
| ?/ en  Abzugeben geg . Belohnung.
Weberga sse 9, b ei Roth , Mansarde

Mäppchen , bl ., mit grünem Füllfeder¬
halter , v . Philippsbergstr . 41 zur Rie¬
derbergschule v . Schüler verl . Geg.
Bel . abz . Vossen , Phijippsbergstr .41,1

Wo11ha nd schuh , iin k~ beIg "e~ mit br .-
weiß gemusterten Stulpen am 4. Dez.
Marktstraße verloren . Gute Belohn.
Abzugeben Jacobi , Wilhelmstraße 56

Wollschal , blaugrau kar ., auf d . Weg
Wilhelmstraße , Warmer Damm , Park -,
Bingertstraße verl . Geg . Bel . abz . b.
Dr . Weickel ^ Njetzschestr . 2, Tel . 25030

ÄW 24. 11. 43 sind auf der Straße « der
Hinterlandswaldstraße zwischen der
Kreuzung Kriedricher Str . u . Gegend
Mapper Hof ein paar Schneeketten
für ein Auto gefunden worden . Ab¬
zuholen bei dem Straßenwärter in
Hausen v . d . Höhe , Haus Nr . 37, geg.
Gebühren und Belohnung.

S .-Armbanduhr , gold ., Ort Nähe Wies¬
baden get . Abzuh . bei loset Stürz,
Adlerstraße 33, Hth . Part . r.

Holzbett m. Patentr . 35 .—. 1 7875 WZ.
Trümo mit Spiegel RM. 95, Paneelbr.

RM. 25, zu ve rk . Zuschr . H 2384 WZ.
Polyphon mit 50 Platten 50.—, Tisch¬

kegelbahn 30.—, 10 Herrenselbstbin¬
der , ä 3.—, Herrenschal , tadellos,

_12 .—. Zuschriften H 417 WZ.
Raumbildalbum „Deutsche Plastik " zul

verk . RM. 32. Zuschriften L 5352 WZ . !
DKW.-Motor (Meisterklasse ) mit allem

Zub.  zu verk . Tel . Niedernhausen 138
Fleischständer (Stg .) 100 I, 35.- L 7394 WZ
Vogelkäfig , gut erhalten , RM. 15. Zu¬

schriften H 2421 WZ.

Tigerkätzchen , jg ., schw .-gr ., 4 . Dez.
abends entlaufen . Abzug , geg . Bel.
Wimpisinger , Langgasse 42

Dackel (Rüde ) , rotbr ., kurzh ., mit dkl.
Streifen über den Rücken , rotes , ge-
flocht . Halsbd ., Steuernum . 174, entl.
geg . hohe Bel . abzug . b . loh . Jantz,
Walramstr . 9, P . Vor Ank . w . gewarnt

Hund , rasserein , zugel . Näh . Fundbüro

Verschiedenes

Kerrenz . -Tischdecke,
suche Puppenwag.
Zuschr . L 5484 WZ.

Kinderauto (etwas
defekt ), Laufgitter,
Pferdeschau kelstühl-
chen , suche klein
Puppenwagen unc
Märklinbaukasfen.
Zuschr . L 7841 WZ.

Zimmerschaukel mit
Reck, suche g . erh.
Puppenwagen . Zu¬
schrift . L 7837 WZ.

Puppe , grofj , suche
Spiels . T. 4j . Jung.
Volk , Dotzheimer
Strafje 105, Mtlb . II

Eisenbahn (Uhrwerk]
m. all . Zub .* suche
Sportwagen . Zu¬
schrift . L 7843 WZ.

Damenschnürstiefel
(Eislaufstiefel ) 37' /-.
sehr gut erh ., evtl,
mit Schlittschuhen,
und schönen Sport¬
rock , suche Pupp .-
Wagen oder Kauf¬
laden . L 5519 WZ.

Herrenfahrrad , suche
Akkordeon . Wert-
ausgl . Telefon 26693

pupp .-Wiege u. Gl .-
Puppe , suche gut
erh . woll .Weste od.
Pullover Gr . 42-44.
Zuschr . L 7842 WZ.

Reichsautobahn,
suche Duxkasten m.
Motor od . Filmapp.
Bertramstrafje 22,
Hfh . Part . Iks.

Arbeitsschuhe (40-41)
gut erhalten , suche
ebensolch . Knaben¬
anzug (10-11 Jahrei.
Weberg . 24, V. II.

Elektr. Kochplatte,
suche g . erh . schw.
od . br . Pumps (40)
m. Blockabsafz , Zu¬
schrift . L 7834 WZ.

Sfefanitz , D. Deutsche
Schäferhund , suche
gute Schallplatfen
oder Bücher . Zu¬
schrift . L 5527 WZ.

Puppenküche und
-Schlafzimmer , gr.
P.-Schaukel , suche
gut erh . D.-Schuhe,
Gr . 39. L 7830 WZ.

Kd.-Sportwagen , K.-
Klappstühlch ., suche
D.-Stiefel , gut erh .,
Gr . 37-38. Wille,
Friedrichstr . 55, III.

Schuhe , blau , sehr
g . erh ., 37V*, suche
Strickjacke Gr . 42.
Zuschr . L 7826 WZ

:Ullhalter , suche
Piaffenkamera 9X12
o. Kleinbildkamera.
Zuschr . L 5500 WZ.

HS.-Gemeimclian̂ ^ Kraildnrrtf« B^
Mittwoch , 8. Dezember , 18 .30 Uhl , JT

der Aula der Oberschule am
platz : Dietrich -Eckart -Gedenkstu 'J®
aus Anlaß des 20. Todestages d
nationalsozialistischen Dichters . Sp rB
eher : Dr . Leonhard Blaß , Berlin,
die Bevölkerung ergeht die

An
Auf'uiw üttvuiMsiuny eiytJiu uio

forderung , an dieser Gedenkstuno
recht zahlreich teilzunehmen . Ein"
frei

3Kurhaus — Theater

Kurhaus . Mittwoch , 8. Dez ., 16—17 ^^
Konzert , Leitung : Otto Niesch;
bis 19 Uhr : Konzert , Leitung : No c ^

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr : Kofl*®-
Deutsches Theater . Großes Haus . ■

8. Dez ., 17.30—20.30, D 8, Pr . C : ,.AU
rühr Im Damenstift " -

Residenz -Theater . Mi ., 8 . Dez ., 16
5. Konzert des Vereins der Künsü
und Kunstfreunde

r Variete 3
Scala , Großvariet6 . Täglich 19

das große Festprogramm „9 ij.
Scala “ , mit 8 ausgewählten VVca-
attraktionen . Mittwoch , 15 Uhr,
milienvorstellung . Jugendliche ,n. ijt,
gleitung Erwachsener haben Zut»
Vorverkauf : Täglich ab 16 Uhr

Filmtheater 3
* Jugendliche zugelassen e0p

" Jugendliche v 14—18 J . zuge *®*> <
glück!Thalia -Theater : „ Ein

Mensch ** "  15 , 17.15, 19.307 So
Ufa -Palast : „ Ein Mann mit

Sätzen ** ** 14.30, 17, 19.30 Uhr.
Freitag tag !. 13 Uhr „Schneewit* en
und d ie s ieben Zwerge"

Walhalla : „ Lache Bajazzo ". 14.30,
19 30, So . ü  Uhr. _

Film -Palast : „ Der dunkle Tag"
17.15 und 19.30 Uhr

Capitol : „ Kleine Residenz"
17.15 und 19.30 Uhr

Apollo : „ Meine Frau Theresa "»
17.15, 19.50, So . 13 Uhr _ ^

Astoria : „ Kein Wort von Lieb ®"»
17.30, 19.30, So . 13 Uhr _ ^

tuna: „Manon ** " 14.45, 17.l5 , JZ ^i
Olympia : „ So ein Früchtchen"

15, 17.30, 19.50 Uhr_
Union : „ Zwei tolle Tage " ** 15, ^

19.30 Uhr
Park -Lichtspiele , Wiesbaden -Biedl

„Opernball " . 19.30, Mi . auch 15USin"

Wer repariert elektr . Licht und sieht
elektr . Eisenbahn nach , '

D.-Armbanduhr , silb.
Sing .-Nähmaschine,
suche Radio , Dam .-
Pelzmantel Gr . 44

Römer -Lichtspiele , Wiesbad .-Dolshf'
Stärker alt die liebe " . 19.30

id*'
Taunus -Lichtspiele Wiesbad .-Bier *** .^

„Der Tanz mit dem

l Tlermarkt
la hochtragende und frlschmöJJJfÄ-

Milchkühe u. Rinder , sowie k>h'
Schweine frisch eingetroffen . ^
Born , Zucht - u . Nutzviehagentur,
Erbenheim . Telefon 23966

i \V«r

L 7868 WZ Möbelaussfaftung,

We , bessert »chaefhaften Rohrsessei uJbq .-Mâ loTmod.
aus ? Telefon 25465 von 16— 18 Uhr, ; H.-Anzua (461 alles i
oder Zuschriften L 5579 WZ . ! g Uf erh . L 5501 WZ - 1

7g . Wachhund zu verkaufen . Bahn"
terhaus Bremthal im Taunus _ ^

Drahthaarterrier , Schnauzer od.
jung . Rassehund zu kaufen g eSU

Zuschriften L 7870 WZ . . - - < 6
Jg. Kater , weiß mit getig . Kopf

Rücken , in gute Hände abzug® D
Mozartstraße 8, oberste Kling 01 —-g

Zuchtstamm reinrassiger Italiener 0'
zu tauschen gegen trächtige 21 a%
Zahl .-Ausgl . Seidler , Riedstraße ^

Wellensittich m . g . Bauer zu v0rJaL i
35 RM. Horst Jäger , Oranienstra
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